ren deli 
kl A Zeile 30 Br. für Suferate aus Schleften u. Bojen 20 Pf. 


177. _ Abend Ausgabe 


Parlamentsbrief. 
t Berlin, 10. Mär. 
Das Quantum von Berathungsmaterial, welches auf die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Reichstagsſitzung geſtellt war, it ein recht er- 


hebliches geweſen, und iſt rund und glatt in drei Stunden erledigt Ferdinand von Coburg als Candidaten für den bulgariſchen Thron agi⸗ 
Die Tempi, welche in dieſer ganzen Seſſion des Abgeord: |tirt. Wie nun der Kreuzzeitung aus Wien geſchrieben wird, hat man es 


worden. 


Breslauer 


in Breslau 6 Merl, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
50 Pf. — Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Vorfälle in ge: und deren Conſequenzen eingeleitet ſei. Das 
wäre, wenn es ſich beſtätigt, ein günſtiges Zeichen, ohne daß man des⸗ 
3 e Meldungen Londoner Blätter Glauben zu ſchenken 
raucht. 


Aus Bukareſt wird gemeldet, in Philippopel werde für den Prinzen zogen. Im Moment der Taufe übernimmt der Kaifer den Täufling. 


netenhauſes üblich geweſen find, dehnen fih auch auf den Reichstag hierbei jedenfalls mit einer tendenziöſen Ausſtreuung zu thun, die den 


aus. 


Unverkennbar macht ſich bei den Abgeordneten große Ermüdung Zweck hat, neuerdings auf eine angebliche Candidatur des Prinzen von 


‚und Abſpannung geltend; es herrſcht gegen das Reden eine fat noch Coburg aufmerkſam zu machen, während derſelbe einer ſolchen fernſteht. 


größere Abneigung, als gegen das Zuhören. Auch die Budget- 
commiſſion geht in ſchnellem Schritte vor und ſo wird der Abſchluß 
des ganzen Werkes zweifellos vor dem 1. April gelingen. 

Unter den einzelnen Punkten, die heute zur Erörterung gelangten, 
hebe ich Einen hervor, weil in denſelben der Reichskanzler perſönlich 
eingriff. Es iſt eine Summe für die wiſſenſchaftliche Erforſchung 
Afrikas ausgeworfen und auf die Verwendung dieſer Summe hatte 
die hieſige Afrikaniſche Geſellſchaft, die aus ſehr competenten Kräften 
beſteht, einen erheblichen Einfluß. Sie bezeichnete die Reiſen und 


die Reiſenden, für welche eine Subvention zu gewähren ſei, 
und die Regierung ging auf deren Vorſchläge bereitwillig 
ein. Virchow wiederholte die ſchon im aufgelöſten Reichstage vor⸗ 


gebrachte Klage, daß neuerdings dieſe Geſellſchaft ohne jede Unter⸗ 
ſtützung geblieben ſei. Der Legationsrath Krauel und ſpäter der 
Reichskanzler betonten, daß die Regierung das Recht habe, nach ihrem 
Ermeſſen über die Summe zu verfügen, und deuteten an, die Thätig⸗ 
keit der Afrikaniſchen Geſellſchaft ſei der Regierung nicht zu Dank 
geweſen. Die Regierung ſtelle feft, was im wiſſenſchaftlichen Intereſſe 
nothwendig ſei. Für die gelehrte Welt iſt gerade die Thätigkeit der 
Afrikaniſchen Geſellſchaft eine ſtarke Garantie dafür geweſen, daß 
dieſer Dispoſitionsfonds möglihft den Zwecken der Wiſſenſchaft zu 
Gute komme und man nimmt an, daß bei einer unmittelbaren Ver⸗ 
wendung durch das auswärtige Amt die politiſchen Rückſichten mehr 
in den Vordergrund treten. 

Das Abgeordnetenhaus hielt heute keine Plenarſitzung. Das 
Material für die Plenarberathungen fängt dort ſehr knapp zu werden 
an. Allerdings liegen in den Commiſſionen viele Vorlagen, und 
darunter einige, die Schwierigkeiten machen und auf deren baldiger 
Erledigung die Regierung doch beſteht. Dazu gehört namentlich das 
Geſetz über die Theilung poſenſcher und weſtpreußiſcher Kreiſe. 
Meine frühere Vermuthung, die Seſſion werde vor Oſtern geſchloſſen 
werden, muß ich demnach zurücknehmen. Das Ende der parlamen: 
tariſchen Seſſion iſt weder für den Landtag noch für den Reichstag 
mit Beſtimmtheit abzuſehen, weil man niemals weiß, welche Ueber⸗ 
raſchungen noch bevorſtehen. 


Politiſche Ueberſicht. 
‚ Breslaun, 11. März. 
Bezüglich der Vorgänge in Bulgarien ſchreibt die Krzztg.: 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ hat zwar geſtern mit Bezug auf 
die Vorgänge in Bulgarien erklärt, daß die Geduld ihre Grenzen habe 
und dieſe Grenzen überſchritten ſeien. Dennoch hat auch dieſe Aeußerung 
nirgends Beunruhigung erzeugt, und man darf hierin einen Beweis er⸗ 
blicken, wie feſtgewurzelt überall die Hoffnung tit, daß es ungeachtet der 
Unſicherheit und Gefährlichkeit der Situation zu keiner Friedensſtörung 
kommen werde. Man wird vielleicht nicht fehlgehen, wenn man dies 
wieder mit der Erwartung in Zuſammenhang bringt, daß es, wenn es 
nicht in Folge der großen Fragen zu Conflicten kommt, gelingen werde, 
die bulgariſche Angelegenheit, was ja auch bisber der Fall war, zu lo⸗ 
caliſiren. Sollte es ſich wirklich nur um die bulgariſchen Vorgänge und 
um die Beziehungen Rußlands zu Bulgarien handeln, ſo würde 
ſich, wenn die Beziehungen zwiſchen den Mächten ungeſtört bleiben, wohl 
ein Modus finden, um über die obwaltenden Schwierigkeiten hinwegzu⸗ 
kommen. Es wird auch bereits von dem „Reuter'ſchen Bureau“ gez 
meldet, daß zwiſchen den Cabineten ein Ideenaustauſch über die jüngſten 


* 
Der Kopf der Freya.) 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

Auf ein leiſes, ſchüchternes Herein!” öffnete Lars die Thür und 
trat in ein freundliches Gemach, deſſen Einrichtung zwar nicht be⸗ 
ſonders luxuriös, aber noch weniger ärmlich war. Am Fenſter fap 
eine junge, ſchwarzgekleidete Dame. Sie hatte ihre Näharbeit ſinken 
laſſen und erhob ſich, den Eintretenden mit einer Verbeugung zu 
begrüßen. Dabei blickte fie jo fill und ernſt, daß Lars fih eines 
unbehaglichen Gefühles nicht erwehren konnte. Es wäre ihm ent⸗ 
ſchieden leichter geworden, mit einem armen, kümmerlich ausſehenden 
Mädchen zu verhandeln, als mit dieſer geborenen Dame. 

„Fräulein Gerda Myrmann — nicht wahr, ich habe das Ver⸗ 
gnügen, die Freundin einer Dame vor mir zu ſehen, die mir ſehr 
nahe ſteht? Iſt der Bildhauer Lars Seidelius Ihnen ein Fremder?“ 

„Nein, mein Herr, ich habe von Fräulein Hödeby oft von Ihnen 
gehört und Sie auch wiederholt geſehen,“ entgegnete das Fräulein 
offen, aber dabei ſo kühl und zurückhaltend, daß es Lars war, als 
gefriere ihm das Blut in den Adern. Er fühlte aber inftinctiv, daß 
er feine Ruhe behaupten müſſe, wenn er feinen Zweck erreichen wollte. 

„Fräulein Myrmann, bitte, betrachten Sie mich nicht mit Miß⸗ 
trauen. Ich hoffe, Ihnen in nicht allzu ferner Zeit den Beweis zu 
geben, daß Sie ſich in mir getäuſcht haben. Wenn Sigrid hier ge⸗ 
blieben wäre, wenn ſie ein klein wenig Geduld gehabt hätte, bis es 
mir möglich geworden, ihr eine Exiſtenz zu bieten, ſie würde mir 
manche trübe Stunde erſpart haben.“ 

Ein Hauch von Röthe ſtieg einen Augenblick in die blaſſen Wangen 
der jungen Dame. Sie dachte an Sigrid's trauriges Geſchick. 

„Herr Seidelius, ich kann mir kein Urtheil über Sie erlauben, 
aber ich weiß von Sigrid Hödeby, daß es Verhältniſſe in der Welt 
giebt, wo Geduld zu fordern Frevel iſt. Nachdem Sie ihr ſo harte 
Worte gefagt — was ſollte fie thun? Sie hat noch über ein Viertel⸗ 
jahr alle nur erdenklichen Demüthigungen ertragen, aber nachdem 
Frau Wallin ſie ſo tief beleidigt, ſie eine alberne Kokette genannt, 
die ſich von einem vornehmen jungen Manne, der ſie doch nur am 
Narrenſeile herumführe, die Cour machen laſſe? Es wäre zu viel 
von ihr verlangt geweſen. Und dann war ſie krank. Ich glaube, 
Sie haben unverzeihlich an einem vertrauenden Mädchenherzen ge⸗ 


) Nachdruck verboten. 


Ueber die ſieben Diſſidenten des Centrums, welche mit Herrn 
Reichenſperger für das Septennat ſtimmten, ſchreibt die „Germania“: 
„Den Grund dafür, „dadurch der politiſchen Lage Rechnung zu tragen“, 
können wir für uns nicht als wirkſam anerkennen. Wir bedauern, daß 
dieſe ſieben Herren nicht der immenſen Mehrheit ihrer Fractionsgenoſſen 
ſich anzuſchließen im Stande geweſen ſind. Das Recht haben aber auch 

e wahren wollen, und in künftiger entſcheidender Stunde werden ſie 
hm — nicht fehlen!“ 

Die Zeitungen aller Parteien beſchäftigen ſich jetzt mit Steuerprojecten. 
Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchlägt eine hohe Erbſchaftsſteuer vor, wobei insbe⸗ 
ſondere auch die Erbſchaften der Ehegatten und Kinder mit Ausnahme 
kleiner Erbſchaften einer Steuer unterworfen werden müßten. 

Die Kreuzzeitung ſchreibt: 

Während in den maßgebenden Kreiſen noch Erwägungen über die 
beim Reichstage einzubringenden größeren Steuervorlagen und an⸗ 
ſcheinend auch über die Zeit ihrer Einbringung ſtattfinden, wird es als 
eine nicht zweifelhafte Frage bezeichnet, daß eine neue Zuckerſteuer⸗ 
Vorlage demnächſt erſcheinen wird. Der Verfall der Zuckerſteuer ift 
ein ſo großer, daß ſich eine Abänderung der ee Geſetzgebung 
und die endgiltige Regelung dieſer fur Landwirthſchaft, Export und 
Reichsfinanzen gleich wichtigen Frage nicht länger aufſchieben läßt. Was 
andere Steuerfragen anlangt, ſo ſcheinen drei verſchiedene in Frage zu 
ſtehen, nämlich Branntweinſteuer, Bierſteuer und Tabakſteuer. Die 
letztere würde der amtlichen Bearbeitung die geringſte Schwierigkeit 
bieten, weil man, um höhere Beträge zu erzielen, nur die beſtehenden 
Steuerſätze zu erhöhen brauchte. Bei der ſchon mehrere Male im 
Reichstage vorgeſchlagenen Bierſteuer geht man fortdauernd von der 
Beobachtung aus, daß die Bierſteuer im Königreich Baiern mehr ein⸗ 
bringt, als die gleichbenannte Steuer im ganzen übrigen Reiche, und 
daß trotzdem das Bier in Baiern am beſten und zugleich am billigſten 
iſt. Indeſſen iſt, wie aus Bundesrathskreiſen verlautet, noch nicht 
darüber entſchieden, welche von dieſen Entwürfen aufgeſtellt, und zu 
welcher Zeit fie vor den Reichstag gelangen follen. Dem Stande der 
Vorarbeiten nach iſt anzunehmen, daß ſolche Entwürfe erſt in der 
Herbſtſeſſion zur Berathung gelangen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. März. [Taufe bei Hofe.] Das Programm zu 
der am 12. März 1887 im Königlichen Stadtſchloß zu Pots dam 
ſtattfindenden Taufe des am 29. Januar geborenen Prinzen, Sohnes 
des Prinzen und der Frau Prinzeſſin Wilhelm, iſt folgendes: Die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften verſammeln ſich um 1 Uhr im 
Broncezimmer des benannten Schloſſes; die übrigen Taufzeugen um 
31 Uhr im Marſchallſaal. Unmittelbar vor dem Beginn des Tauf- 
actes treten die Allerhoͤchſten und Höchſten Herrſchaften in die als 
Taufkapelle hergerichtete Bibliothek Königs Friedrich des Großen und 
gruppiren ſich im Halbkreiſe um den Altar. Die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm nimmt, während der Taufzug ſich nähert, in der Taufkapelle 
Platz. Nachdem der Täufling in die zunächſt der Taufkapelle ge⸗ 
legenen Gemächer in Begleitung der Leibpagen des Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Wilhelm gebracht worden ift, wird derſelbe, ge- 
führt von dem Hofmarſchall von Liebenau, durch die Ober⸗Hofmeiſterin 
Gräfin von Brockdorff bis an die Thür der Taufkapelle getragen, 
gefolgt von den beiden Hofdamen Gräfin von Keller und Fräulein 
von Gersdorff, welche die Schleppe des Täuflings halten; der Kammer: 
herr Frhr. von Mirbach ſchließt den Zug. An der Thür der Tauf⸗ 
kapelle übergiebt die Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin von Brockdorff den 


[3]. [handelt. Sie haben ihr fo weh gethan, daß fie es nie mehr über- geſtalt unter dem Eingange erſchienen wäre. Die Frau war nicht E. 


winden wird.“ 


Lars taumelte zurück, als wenn ihm eine ſchwere Anklage ins] ſichte lag etwas Gutes, und wie fie jetzt, mit der Hand die Augen 


Geſicht geſchleudert wäre. 

„Unmöglih! Sie konnte nicht ſchlecht von mir denken, fie wußte, 
daß ich ihr mein Wort halten würde,“ kam es mit ſo viel aufrich⸗ 
tigem Schmerz von ſeinen Lippen, daß ſogar Gerda Myrmann ihn 
mitleidig anblickte. „Sie mußte wiſſen, daß ich nur einer zwingen⸗ 
den Nothwendigkeit folgte, als ich mich, vorübergehend, von ihr losriß. 
Sie erſchwerte mir die beſten Abſichten in entſetzlicher Weiſe. Warum 
hatte fie kein Vertrauen? Und ich liebte fie doch fo ſehr. Nun aber 
ſagen Sie mir, wo iſt ſie? Ueben Sie Barmherzigkeit, Fräulein 
Mormann! Ich ſchwöre Ihnen, daß ich keine Ahnung hatte, daß 
Sigrid litt. Sie war ſo kühl, ſo hart, ſo ablehnend. Laſſen Sie 
mich zu ihr, damit ich ihr auf den Knien meine Härte und Herz⸗ 
loſigkeit abbitten kann.“ 

Gerda Myrmann ſtand ihm gleichſam überwältigt gegenüber. 
War das der Mann ohne Herz, von welchem Sigrid ihr geſprochen? 
In ſeinen großen Augen ſtrahlte die Hoffnung, ſein Antlitz erſchien 
ihr wie vom Glücke verklärt. Wie hatte ſie ihn gehaßt um ihrer 
armen Freunden willen! Und jetzt? 

Sie hatte Sigrid verſprochen, ihren Aufenthaltsort nicht zu ver⸗ 
rathen, aber hier mußte jedes Bedenken ſchweigen. Sie ſelbſt wollte 
Lars hinführen und Zeuge des Glückes ſein, das nun für die kleine, 
gedrückte Sigrid Hödeby tagte. 


Nicht weit von dem Getriebe der geſchäftigen Stadt, aber doch 
inmitten einer Wildniß, lag am Fuße eines zerklüfteten, mit ſpär⸗ 
lichen Fichten bewaldeten Felsſtückes ein kleines, roth angeſtrichenes 
Haus mit hellen Fenſtern und grünem Dach, das von einer mächtigen 
Eiche vollſtändig beſchattet wurde. Die Krone der Eiche ſpiegelte ſich 
in der blauen Fluth des Sees, der ſo ſtill und ruhig im Abend⸗ 
ſonnenſchein dalag, wie ein Spiegel. Kein Lüftchen regte ſich 
ringsum, kein Blatt rauſchte, keine Vogelſtimme wurde laut. 

Das kleine Haus erſchien noch ärmlicher in ſeiner reichen roman⸗ 
tiſchen Umgebung. Es war aus Holz gezimmert und man ſah nicht 
einmal in einer Scherbe eine Blume oder auch nur ein grünes 
Blatt hinter den beiden Fenſtern. Man hätte es für unbewohnt 
halten können, wenn nicht gerade in dieſem Augenblick eine Frauen⸗ 


Zeit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofe 
Suftalten Beſtellungen auf die Beitung, 
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Täufling der Prinzeſſin Victoria, um mit demſelben vor den Altar: 
zu treten. Die nunmehr beginnende heilige Handlung wird duch 
den Ober⸗Hof⸗ und Domprediger, Schloßpfarrer Dr. Kögel voll?“ 
Nach Schluß der heiligen Handlung übergiebt der Kaifer den Täuf⸗ i 
ling der Prinzeſſin Victoria, um denſelben der Frau Prinzeſſin | 
Wilhelm zu überreichen. Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
bringen nach dem Schluß der Taufhandlung der Frau Prinzeſſin 
Wilhelm ihre Glückwünſche dar, worauf dieſelbe in dem Theezimmer 
Königs Friedrich des Großen von den anderen Zeugen eine Defillr⸗ 
Cour annimmt. Nach Beendigung der Cour findet Dejeuner: für 
die Allerhöchſten und Höͤchſten Herrſchaften in der Blauen Parade⸗ 
kammer, für die übrigen Gäfte im Marmorſaale an Buffets ſtatt. 


* [Neber die Räume des neuen Reichstagsgebäudes ! 
ſchreibt „Der Journalist“ Folgendes: Der neue Sitzungsſaal enthält s 
gleich dem im alten (proviſoriſchen) Reichstagsgebäude 397 Sitze für 
die Abgeordneten; eine Vermehrung der Abgeordnetenzahl iſt alſo 
nicht in Betracht gezogen worden. Der Saal mißt 29 zu 21 Meter 
bei einer Höhe von 13 Metern, zeigt alſo im Vergleich zu den 
Dimenfionen im fetzt benutzten Reichstagsgebäude nur eine Berlin 
gerung um 2 Meter. Dieſe Beſchränkung iſt vornehmlich im 
Intereſſe der Akuſtik geſchehen, und dieſes Intereſſe führte auch zun 
Wahl des rechteckigen Grundriſſes. Die meiſten Parlamentsſäle 
des Auslandes haben dagegen die halbrunde Form des antiken 
Theaters, ſo z. B. die in Wien, Paris, Verſailles, Rom, Madrid 
und Washington. Dieſe halbrunde Form it für das Verſtändniß 
der Redner die denkbar beſte, falls dieſelben von der Rednertribüne, 
d. h. dem Mittelpunkt des Halbrundes, aus ſprechen; redet aber ein 
Abgeordneter vom Platze, fo ergeben fih fo eigenthümliche akuſtiſche 
Verhältniſſe, daß die weitab Sitzenden oft beſſer verſtehen, als die 
Nachbarn des Redners. — Die neue Journaliſtentribüne bietet einen 
erheblich größeren Flächenraum (72 Quadratmeter) als die bisherige 
(50 Quadratmeter), die Anzahl der Sitzplätze wird bei der praktiſchen 
Anlage mehr als verdoppelt werden können; ſie beträgt im jetzigen 
Gebäude 64 und reichte, wie jeder Beſucher weiß, bei wichtigen 
Sitzungen lange nicht aus. Waren doch für die letzte Seſſion auper 
dieſen feſten Plätzen noch 32 Karten ohne Platznummer und 
59 fog. Ablöſungskarten für diejenigen Journaliſten der größeren 
Bureaux, die ſich auf den Tribünenplätzen ablöfen, ausgegeben. t 
[Das Feſtmahl zu Ehren des 50jährigen Dienftjubiläumsf 
des Bürgermeiſters Duncker fand am Mittwoch, Nachmittags 5 Uhr, in 
den Feſtſälen des Rathhauſes ſtatt. Unter dem Geſange des 100. Pfſalmes 
betrat der Jubilar am Arme feiner Gattin den feſtlich geſchmückten Saal; 
ihm folgte feine Tochter, geführt vom Ober⸗Regierungsrath Friedheim. 
Es ſchloſſen ſich der Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck mit dem Miniſter 
des Innern v. Puttkamer, die beiden Brüder des Jubilars, Alexander und 
Franz Duncker, ſowie die am Feſtmahl theilnehmenden Mitglieder der s 
Stadtverwaltung an. Nachdem der Geſang beendigt war, ſetzte man fi 
zur Tafel. Den erſten Toaſt brachte der Miniſter des Innern von Patta 
kamer aus. Anknüpfend an den Geſang des 100. Pſalms, welcher dem 
religiöſen Gefühle des Jubilars entſpreche, feierte er die Verdienſte d 2 
ſelben, indem er demſelben auch im Namen der Staatsbehörden die größte 
Anerkennung zollte. Redner ging dann über auf den 90. Pialm: „Unſer 
Leben währet 70 Jahre, wenn es hoch kommt 80 ꝛc.“, deſſen Angabe durch 
das demnächſt ſtattfindende 90. Geburtstagsfeſt des Kaiſers überboten 
werde. Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Kaifer, als den gefürch? 
teten Kriegsherrn und zugleich den Erhalter des Friedens, in ern 1 
die Feſtverſammlung begeiftert einſtimmte. Hierauf fang die Verſammung 
ſtehend zwei Berfe des: „Heil Dir im Siegerkranz“. Der nächſte Toan 
galt dem Jubilar, ausgebracht vom Oberbürgermeiſter v. Forckenbe 
welcher insbeſondere betonte, daß ſich der Jubilar durch ſtete Liebe 
würdigkeit im amtlichen Verkehr die Zuneigung aller feiner Mitarbe 
in reichſtem Maße erworben habe, und die Hoffnung ausſprach, daß der 
Jubilar noch lange Jahre zum Segen der Verwaltung thätig fein möge 
Unmittelbar darauf erhob ſich der Jubilar ſelbſt und dankte in längerer 
durch manche Witzworte gewürzter Rede. Sein Hoch galt der Stade 


mehr jung und ärmlich gekleidet, aber in dem breiten, rothen Ge⸗ 


beſchattend, über das Waſſer hinwegſchaute, nahmen die unbeſtimmten 
Züge einen bekümmerten Ausdruck an; ſie ſeufzte tief auf. Da * $ 
verließ fie das Haus und ſchritt am hochrandigen Ufer entlang, 
kletterte über ein Felsſtück hinweg und ſuchte die Landzunge zu era 
reichen, von deren Spitze aus ſich ihr ein weiterer Fernblick erſchloß. 

Aber auch hier ſah ſie nichts. Glatt und ruhig lag der See und 
kein Fahrzeug durchkreuzte ihn. Ach, wenn ſie doch nur käme. 
Fräulein Myrmann hatte geſchrieben, daß ſie heute komme wolle, 
ihrem Kindchen alles Glück zu bringen, das nur ein Menſch von 
der Welt erhoffen könne. Sigrid hatte bei dieſer Nachricht zwar mii 
dem Kopfe geſchüttelt, aber zum erſten Male ſeit Wochen umſp 
doch wieder ein reizendes Lächeln ihren kleinen Mund, und 
Karin fühlte ſich unendlich dadurch beruhigt. Es war traurig 
weſen, die luftige Sigrid Hödeby ernſt und bleich, mit einem melan⸗ 
choliſchen Zug um die feinen Lippen, zu ſehen. Als Frau Karin 
noch nicht geheirathet hatte, ſondern Magd bei Höͤdeby's war, hatte 
ſie oft zu ihrer Herrin geſagt, daß Sigrid ein glückliches Geſicht 
habe, um fo mehr war fie beim Anblick derſelben erſchrocken geweſen; 
das Kind ſah genau aus wie die Märtyrerin auf dem Bilde, das 
eines Tages irgendwo geſehen. 

Sigrid's Ausſehen hatte ſich auch wenig gebeſſert, fie weinte n 
nicht mehr. Fünf Wochen hindurch war fie ſehr krank geweſen, y 
Frau Karin hatte für ihr Leben gefürchtet. Sie würde gewiß den 
Doctor geholt haben, wenn es nicht ſo weit bis Stockholm geweſen 
wäre, und wenn es Sigrid nicht ausdrücklich verboten hätte. D 
Himmel ſei Dank, ſie war wieder geſund geworden, und geſtern 
ſie auch an die Schweſter geſchrieben, die ihretwegen vielleich 
großer Sorge war. Sie konnte derſelben nicht eher Nachricht g 
weil Frau Karin die Feder nicht zu führen verſtand. 

Am Morgen war ein Brief von Gerda Myrmann gekommen 
dieſer hatte Sigrid anfangs in eine große Aufregung verſetzt 
wurde aber bald wieder ruhig. Die Freundin konnte ihr kein 
mehr bringen, weil es für ſie keines mehr gab. Eine einzige 
Täuſchung reichte aus, alle friſchen, fröhlichen Triebe eines x 
Herzens erbarmungslos zu vernichten. : 


(Tortſetzung folgt.) 
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Berlin und den ſtädtiſchen Behörden. Den letzten Trinkſpruch brachte der N Hochverehrie Fran!!! 3 ; 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Stryd auf die treue Lebensgefährtin des Mit tiefer Rührung und wehmüthiger Freude haben wir Ihr reiches 
Jubilars aus. Es herrſchte während des ganzen Feſtmahls die angeregteſte] Geſchenk entgegengenommen. Was der Verſtorbene uns war, wiſſen 
Stimmung. Sie hochverehrte Frau. Wir erkannten in ihm ein echtes weittragendes 
„ Berlin, 10. März. [Berliner Neuigkeiten.] Aus dem Wett⸗“ Talent, das mit raſtloſem, unermüdlichen Streben fih langſam, aber 
bewerb um das Preislied, das am Gommers zur Feier des 90. Gez| Tetig entwickelte, dem eine ſchöne Zukunft winkte, das wohl ein Recht 
burtstages des Kaiſers geſungen werden foll, ift Herr stud. theol.] gehabt hätte, dereinſt mit dem Beſten feiner Zeit Schulter an Schulter 
Johannes Przygode als Sieger hervorgegangen. Eingelaufen waren du ſtehen. Wir waren ihm treue Freunde und Rather. Sie haben 
im Ganzen 92 Lieder. Der Dichter des Preisliedes it der Sohn des be- Ibrem Carl, edle Frau, durch die Stiftung ein Denkmal an der Stätte 
kannten Predigers an Sanct Jacobi, Przygode, und gehört dem ftudentis | feiner erſten Triumphe errichtet, das bleiben fol für alle Zeiten. Aus 
ſchen Verein ehemaliger Luiſenſtädter an. Gefungen wird das Lied nach] den Ziaſen der „Caroſtiftung“ werden bilfsbebürftige Schaufpieler 
der Melodie: „Wo Muth und Kraft in deutſchen Seelen flammen“. Die außerordentliche Betheilungen erhalten und ſoll die Verwendung der 


Betheiligung an der Concurrenz war namentlich ſeitens der ſüddeulſchen 
Univerſitäten eine febr lebhafte. Das Lied beginnt mit den Worten: 
„Auf, deutſches Volk, laß bell die Glocken klingen, von Thurm zu Thurm 
im weiten Vaterland“, u. ſ. w. 

Im Panoptikum beginnt heute (Donnerstag) die Hungerprobe des 
Norwegers Franzisko Cetti. Eine Anzahl medieiniſcher Fachgrözen, an 
ihrer Spitze (wie die Gebrüder Caſtan ſchreiben) Geheimrath Profeſſor 
Dr. Virchow und Profeſſor Dr. Senator mit 40 Aſſiſtenzärzten, haben die 
Ueberwachung des Hungerers übernommen. Der Theaterſaal, in welchem 
Cetti die 30tägige Hunger cur durchmachen will, ift von einem kleinen 
Schlafzimmer begrenzt, welches weitere Zugänge nicht beſitzt; alle Thüren, 
mit Ausnahme der Zugangsthür zum Saal, ſelbſt die Schlußvorrichtungen 
der Fenſter werden von den Aerzten verſiegelt. Cetti wird ſich den 
größeren Theil des Tages dem Publikum auf einer Erhöhung zeigen, auf 
welche man ihm zur Vermeidung der allzugroßen Langeweile ein Pianino, 
Schreibgeräthſchaften und verſchiedene andere Unterhaltungsgegenſtände 
geſchafft hat. Die überwachenden Aerzte wechſeln in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen ab, jedoch derartig, daß Cetti auch nicht eine Secunde unbeob⸗ 
achtet bleibt. Dem Publikum wird der Zutritt vom Panoptikum aus 
gegen ein beſonderes Eintrittsgeld geſtattet ſein, jedoch nur bis zu einer 
Abgrenzung, damit auch hier eine Verbindung mit fremden Perſonen un⸗ 


möglich wird. S 
Bulgarien 

[Ueber die Hinrichtung der Meuterer in Ruſtſchuk! 
berichtet der dortige Correſpondent der „Times“: „Am Sonntag 
Morgen 3 Uhr wurden die 9 zum Tode Verurtheilten in Kutſchen 
unter ſtarker Escorte nach dem 5 Kilometer von Ruſtſchuk entfernten, 
nahe der nach Rasgrad führenden Landſtraße gelegenen Hinrichtungs⸗ 
platz gefahren. Sobald ſie daſelbſt angekommen waren, bildete eine 
Abtheilung Infanterie mit aufgepflanzten Bajonnetten ein Carré und 
der Vorſitzende des Kriegsgerichts, Hauptmann Andreieff, verlas das 
Todesurtheil. Die Verurtheilten umarmten einander und ein Prieſter 
ertheilte ihnen den Segen. Einige von ihnen ſchrieben ihr Teſtament 
auf dem Rücken von Soldaten nieder. Nachdem ihnen die Augen 
verbunden waren, wurden ſie in einer Reihe aufgeſtellt, jeder vor 
dem ihm beſtimmten Grabe. Vor jedem Verurtheilten ſtanden drei 
mit Revolvern bewaffnete Soldaten, welche auf das von einem 
Offizier gegebene Commando zwei Schüſſe abfeuerten. Alle Mit: 
glieder des Kriegsgerichts und mehrere Offiziere der Garniſon von 
Ruſtſchuk, aber nicht ein einziger Civiliſt, waren bei der Hinrichtung 
zugegen. Der während der Revolte verwundete Hauptmann Boll⸗ 
mann wurde verbannt und vom deutſchen Conſul nach Bukareſt ge: 
ſandt. Der Zuſtand des Oberſten Filow iſt hoffnungslos.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. März. 

Aus Wien wird uns geſchrieben: Die Mutter des in Breslau 
geborenen Dichters Carl Caro, der als Verfaſſer der „Burgruine“ 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf ſich zog, hat den Erlös der 
Stücke Caro's, die heute noch an zahlreichen Bühnen gegeben werden, 
den Unterſtützungsvereinen des Burgtheaters „Schröder“ und Aus: 
dauer“ gewidmet. Bei beiden Vereinen iſt nun eine „Caroſtiftung“ 
gegründet worden und Ludwig Gabillon, der Präſident des Vereins 
„Schröder“, hat an Frau Caro das nachſtehende Dankſchreiben 


gerichtet: 


Kle ine Chronik. 
Breslau, 11. März. 
Ueber ein neues Gemälde von Paul Meyerheim ſchreibt die 
„Voſſ. Ztg.“: „Bis zur Eröffnung des neuen Ausſtellungslocals des Ber⸗ 
liner Künſtlervereins im Architektenhauſe gebricht es in unſerer Stadt 
leider völlig an der Möglichkeit, größere Gemälde, ſeien es auch nur 
Bildniſſe in ganzer lebensgroßer Geha, in guter genügender Beleuchtung 
zur öffentlichen Schau zu bringen. Dieſer Mangel hat Paul Meyer⸗ 
beim beſtimmt, ein von ihm vollendetes größeres Werk, das er im Auf⸗ 
trage der Stadt Danzig gemalt hat, für wenige Tage, bevor es an 
dieſen Beſtimmungsort abgeht, im eigenen Atelier auszuſtellen. Durch 
gedruckte Anzeigen hat er das kunſtfreundliche Publikum davon benach⸗ 
richtigt und zur Beſichtigung des Gemäldes in der Zeit vom 9. bis 11. 
März eingeladen. Dies Bildniß Chodowiecky's, des berühmten Sohnes 
der alten preußiſchen Hanſaſtadt „am beſegelten Buſen der Oſtſee“, ſoll 
im Danziger Muſeum das Pendant zu einem älteren Gemälde Paul 
Meyerheim's von gleicher Größe und ähnlicher Art, zu dem Porträt 
ſeines eigenen Vaters, des liebenswürdigen Genremalers Friedr. Eduard 
Meyerheim, bilden, der bekanntlich ebenfalls, wie jener große Vorgänger, 
in Danzig geboren war und in Berlin bis ans Ende ſeiner Laufbahn ge⸗ 
lebt und gearbeitet hat. Der Vortheil, ein ſolches Menſchen⸗ und 
Charakterbild friſch nach der Natur malen zu können, wie er unſerem 
Künſtler in Bezug auf dies väterliche Bildniß gewährt war, mußte bei 
der Ausführung des Chodowiecky'ſchen nothwendig fortfallen. Die vorz 
handenen gemalten und radirten Porträts des Meiſters, von deſſen eigener 
wie von anderer tüchtiger Künſtler Hand, konnten dieſen Mangel doch 
immer nur bis zu einem gewiſſen Punkt erſetzen. Mit Benutzung 
dieſer Hilfsmittel iſt es indeß Paul Meyerheim vorzüglich ge⸗ 
lungen, einen Chodowiecky zu malen, welcher der Vorſtellung ſehr 
wohl entſpricht, die wir durch jene Portraits, durch die Geſchichte ſeines 
Lebens und ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit, wie durch die Reſultate der 
letzteren, von dem großen Künſtler und e e einfachen, in jeder 
Hinſicht trefflichen Menſchen empfangen. Paul Meyerheim zeigt Chodo⸗ 
wiecky in einer für dieſen beſonders charakteriſtiſchen Situation. In feinem 
Arbeitscabinet, das an den Wänden und auf den Rococo⸗Möbeln mit 
Kunſtwerken mannigfacher Art ausgeſtattet iſt, am Radirtiſch vor dem 
Fenſter, deſſen Licht durch die Ihrig davor gehängte Seidenpapiertafel im 
Blendrahmen abgeblendet ift, ſitzt der Maler⸗Radirer im grünlichen, gez 
blümten Schlafrock über eine von ihm radirte Kupferplatte gebeugt, die er 
vom Tiſch gehoben hat und in den Händen gegen das Licht hält. Scharf 
prüfend ſind die Augen des ſeitlich geneigten Kopfes darauf gerichtet. 
Dieſe ganze Stellung und Bewegung, für den Radirer und Stecher fo 
natürlich und bezeichnend, iſt ſehr fein beobachtet und lebenswahr wieder⸗ 
gegeben. Der ſo Geſchilderte iſt ſo mit voller Seele bei der Sache, ſo 
völlig in ſeine geliebte Arbeit verſunken und darin aufgegangen, wie es 
Chodowiecky fein Leben lang geweſen ift. Das Geſicht gleicht den Bild- 
niſſen, welche nach dem ſeinen in den ange Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gemalt worden ſind, als er bereits das Directorat der Kunſt⸗ 
akademie bekleidete. Für die Ausſtattung des Arbeitszimmers gab die 
berühmte Radirung, welche ihn im Kreiſe der Familie am Fenſter zeich⸗ 
nend darſtellt, manches geſchickt benutzte Vorbild. Dieſe Auen u 
beſonders die an der Fenſterwand befeſtigten gezeichneten Naturſtudien 
des Meiſters, wirken außerordentlich wahr und wirklich in Meyerheims 
Bilde. Aber auch die Erſcheinung Chodowiecky's ſelbſt läßt es kaum 
ponor, werben, daß fie nicht nach dem lebendigen Original gemalt werden 
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Das augebliche Patti⸗Attentat in San Francisco war, wie aus 
den nunmehr vorliegenden detaillirten Berichten erſichtlich, nicht gegen die 
Sängerin, ſondern gegen das Publikum gerichtet. Der Thäter iſt 
ein überſpannter Greis, welcher anarchiſtiſchen „Ideen“ huldigte. Ueber 
den 9. 8588 des Attentats bringt die „California⸗Staatsztg.“ folgenden 
vom 9. Februar datirten Bericht: Ein glänzendes Auditorium war geſtern 


Stiftungsgelder alljährlich veröffentlicht werden. Der Rechenſchafts⸗ 
bericht wird Ihnen zugeſendet. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Section. í 
In der Sitzung am 16. Februar 1887 legte Geh. Rath Profeſſor Dr. 
Roemer zunaͤchſt eine von Herrn Dr. Otto Zacharias an die natur⸗ 
hiſtoriſche Section eingeſendete Schrift vor: Fauniſtiſche Studien an weſt⸗ 
preußiſchen Seen. Mit einer Tafel. Danzig 1887. Separat⸗Abdruck aus 
den Schriften der naturforſchenden Geſellſchaft zu Danzig. N. F. VI, 
Bd. IV. Es werden in dieſer Schrift die Ergebniſſe einer im Sommer 1886 
im Auftrage des botaniſch⸗zoologiſchen Vereins der Provinz Weſtpreußen 


ausgeführten zoologiſchen Unterſuchung der weſtpreußiſchen Seen mitge⸗ f 


theilt. Die Unterſuchung bezog ſich namentlich 0 die mikroſkopiſchen 
niederen Thierformen der Enkomoſtraken, Hydrachniden, Räderthiere, 
Turbellarien und Protozoen. Die beobachteten Arten werden aufgezählt 
und die Verbreitung der Arten in den einzelnen Seen nachgewieſen. 

Derſelbe ſprach über die geologiſchen Ergebniſſe eines zum Zwecke von 
Waſſergewinnung auf dem Grundſtücke des Königl. Pomologiſchen In⸗ 
ſtituts in Proskau in Oberſchleſien in der Ausführung begriffenen Bohr⸗ 
lochs. Nach den bis zu einer Tiefe von 212 Meter vorliegenden Bohrproben 
wurden in dieſem Bohrloche ausſchließlich loſe, mit Säuren lebhaft 
brauſende graue Kalkmergel durchſtoßen. Dieſelben zeigen eine für die 
bedeutende Mächtigkeit auffallende e der äußeren Merkmale. 
Nur in den größeren Teufen, etwa von 200 Meter an, zeigt ſich eine ge⸗ 
wiſſe Verſchledenheit, indem die Mergel zahlreiche kleine Quarzkörner auf: 
nehmen und ſandig werden. Wenn man nun nach dieſen Bohrproben, welche 
der Vortragende der gefälligen Mittheilung des Herrn Dr. A. Jentſch in 
Königsberg verdankt, das Alter der durchſtoßenen Geſteinsſchichten zu beſtim⸗ 
men ſucht, ſo gelangt man unter Berückſichtigung der geologiſchen Verhältniſſe 
des angrenzenden Gebietes zu der Ueberzeugung, daß das Bohrloch ſeiner 
ganzen Länge nach in turonem Kreidemergel ſteht. Dieſe in der Gegend 
von Oppeln auf beiden Seiten der Oder in hügeligen Erhebungen ver⸗ 
breitete und durch zahlreiche Verſteinerungen in ihrem Alter ſicher be⸗ 
ſtimmte Schichtenfolge tritt nämlich auch nördlich von Proskau nochmals 
in einer kleinen Partie zu Tage. Organiſche Einſchlüſſe zur Beſtätigung 
dieſer Altersbeſtimmung waren in den Bohrproben leider nicht nachweisbar. 
Die große Mächtigkeit des in dem Bohrloche durchſtoßenen Kreidemergels 
erſcheint im Vergleich mit deſſen Verhalten bei Oppeln ſehr auffallend, 
denn dort beträgt die Mächtigkeit nur gegen 30 Meter, und unter ihm 
folgen cenomane ſandige Kreideſchichten. Dieſe werden wohl auch bei 
Proskau bei dem weiteren Abteufen des Vohrloches angetroffen werden, 
und wahrſcheinlich deuten die ſandigen tiefſten Bohrproben ſchon den An⸗ 
fang derſelben an. 

Derſelbe ſprach ferner über die geologiſchen Ergebniſſe der im Auf⸗ 
trage der preußiſchen oberſten Bergbehörde bei Schladebach unweit Merſe⸗ 
burg ausgeführten Tiefbohrung nach brieflichen Mittheilungen des Herrn 
Profeſſor Dr. K. v. Früſch in Halle. Die unterſten in dieſem tieſſten aller 
bekannten Bohrlöcher (1748,40 M.) . Schichten ſind Dolomit 
und rother, grauer und grüner Thonſchiefer. Da dieſelben keine deutlichen 
Verſteinerungen geliefert haben, fo ift ihr Alter nicht mit Sicherheit be⸗ 
ſtimmbar, wird aber mit Wahrſcheinlichkeit als oberdevoniſch angenommen. 
Die wichtigſte durch das Bohrloch feſtgeſtellte Thatſache ift nach K. v. Fritſch 
der Umſtand, daß die Schichten mit der Flora und Fauna der ſteinkohlen⸗ 
führenden Bildung von Wettin, welche den Ottweiler Schichten im Saar⸗ 
brückſchen gleichzuſtellen ſind, auf einer ſehr mächtigen Schichtenreihe 
von rothen Schieferthonen, Sandſteinen und Conglomeraten aufruhen, die 
offenbar mit den Ablagerungen, welche man bei Leipzig, Wettin und im 
Mansfeldſchen mittleres oder unteres Rothliegendes genannt hat, 
übereinſtimmt. K. v. Fritſch glaubt, daß dieſe Bildung als ein 

z mächtiges, aber kohlenarmes Aequivalent der unteren Ottweiler 


Schichten anzuſehen iſt, vielleicht aber auch Schichten des eigentlichen 


productiven Kohlengebirges begreift. 


Derſelbe legte endlich Schwefel⸗Kryſtalle aus den Ozokerit⸗ Gruben 


von Truskawice in Gali Es ſind haſelnuß⸗ bis wallnußgroße, 


Patti gegen 10% 
ſcholl ſtürmiſcher Beifall. Die Sängerin erſchien vor den 


würde. 
Heilkünſtler aus und hat eine 
neben ihm auf der Galerie Alen haben, fagen, daß der Mann um 
taois derauszog und anbrannte. 

ann doch wohl nicht auf die 


Mantel ein in Leinwand gewickeltes Packet gezogen und gleich darauf eine 
ewöhnliche Pulverflaſche aus Blech, an der ein Faden hing. 


Seine Hände, beſonders die rechte, ſein Geſicht, Zunge und Lippen erlitten 
0 bu fue Erfolg bemüht 


intereſſante Angaben über den Charakter des alten Ver Warren 
ſagte, daß ſein Sahwiegernater ſtets ein überſpannter, halbverrückter Mann 


ringsum ausgebildete loſe Kryſtalle der gewöhnlichen Combination von 
P, n, s und c. Sie find ganz von Ozokerit umhüllt geweſen und Theile 
deſſelben haften auch noch an den Kryſtallen. Das ganze Anſehen der 
Kryſtalle gleicht zum Verwechſeln demjenigen von Perticara bei Rimini, 
wo die Kryſtalle zum Theil in Asphalt eingewachſen ſind. Auch fauſtgroße 
derbe Stücke von Schwefel kommen im Ozokerit von Truskawice vor. 
Der Vortragende verdankt die Kryſtalle der gütigen Mittheilung des Herrn 
Wyczynski in Truskawice. * - x ij 
Hierauf leitete Geheimrath Profeſſor Poleck einen Vortrag über Zucker, 
Formoſe, Saccharin und analoge Stoffe mit der Bemerkung ein, daß die 
wiſſenſchaftlichen chemiſchen Arbeiten der Gegenwart ſich vorwiegend mit 
dem Aufbau chemiſcher Verbindungen aus einfacheren, beziehungsweiſe aus 
den chemiſchen Elementen beſchäftigen, und daß es ſtets als ein glänzender 
Erfolg angeſehen werde, wenn es gelingt, eine im Lebensproceß der Pflanzen 
und Thiere entſtandene Verbindung auch künſtlich, ohne Mitwirkung der 
Organismen darzuſtellen. Waren vor Mitte unſeres Jahrhunderts nur 
einzelne Fälle eines derartigen Aufbaues bekannt, ſo mehrten ſich dieſelben 
von Jahr zu Jahr. Die chemiſche Syntheſe beherrſcht jetzt faſt alle Arbeiten, 
und die Probleme der künſtlichen Darſtellung der Kohlenhydrate, der 
Alkaloide, wie Chinin, Morphin, der Farbſtoffe der Pflanzen ꝛc. ſtehen in 
erſter Linie. Bei dieſen Erfolgen hat man zu unterſcheiden, ob die im 
Laboratorium dargeſtellten Körper identiſch mit den Naturproducten find, # 
wie dies bei den Farbſtoffen des Krapps, dem Alizarin und Purpurin, 
ferner dem Indigo zc. der Fall ift, oder ob fie bei gleicher Zuſammen⸗ 
etzung ihnen nur in den chemiſchen Eigenſchaften gleichen, wie dies bet 
der künſtlich dargeſtellten Aepfelſäure, Weinſäure 2c. ſtattfindet, deren 
Löſungen die Fähigkeit abgeht, den polariſirten Lichtſtrahl abzulenken, 
während die Naturproducte ſie beſitzen; oder endlich den Fall, wo den 
Körper nur in einer hervorſtechenden Eigenſchaft dem Naturproduct gleicht, 
ohne deſſen Zuſammenſetzung und chemiſches Verhalten zu beſitzen, wie bek 
dem gegenwärtig vielgenannten Saccharin. Dieſes theilt mit dem Rohr⸗ 
zucker nur den intenſiv ſüßen Geſchmack, während ihm die analoge Zuz 
ſammenſetzung und alle übrigen Eigenſchaſten deſſelben fehlen. 
Anders verhält es ſich mit der ſüßſchmeckenden For mo ſe, welche durch N 
Condenſation des Methylaldehyds, eine der einfachſten chemiſchen Ver⸗ 
bindungen, entſtanden, in der That bezüglich ihrer Zuſammenſetzung und | 
in vielen Eigenſchaften dem Fruchtzucker, der Levuloſe gleicht, ohne ſedoch 
wie dieſe den polariſirten Lichtſtrahl abzulenken und gährungsfähig zu 
ſein. Ihre Darſtellung nach der Methode des Entdeckers Dr. Low inn 
München, ihre Eigenſchaften, ihre Fähigkeit, Kupfer⸗ und Silberſalze zu 
reduciren, wurde experimentell demonſtrirt. zu 
Während die Formoſe in der That nach ihrer Zuſammenſetzung Ce Hra O 
und ihrenEigenſchaften den Kohlenhydraten und unter dieſen der Zuckergruppe 
zuzuzählen iſt, verdankt das Saccharin nur ſeinem intenſiv ſüßen Geſchmack 
dieſen Namen. Dieſer Körper wird nach dem Patent ſeines Entdeckers Fahl⸗ 
ber auf einem umſtändlichen Wege aus dem Toluol, C. H, CH „einem flüſſigen f 
Kohlenwaſſerſtoff des Steinkohlentheers, gewonnen. Das Toluol wird zu⸗ 
nächſt durch concentrirte Schwefelſäure in eine Sulfoſäure verwandelt, 
aus dieſer durch Phosphorchlorid und Ammoniak das Amid dieſer Säure 
dargeſtellt und das letztere dann durch Oxydation mit übermangan , 
ſaurem Kalium in die Sulfaminbenzoeſäure übergeführt, welche bei dyn, 
ihrer Abſcheidung aus dem Kaliumſalz das Anhydrid dieſer Säure 
| 


9 > > NH, das Saccharin, bildet. Dieſes ift ein weißes kryſtalli⸗ 


ſirtes, in Waſſer ſchwer lösliches Pulver, ein Theil in 220— 230 Theilen 
Waſſer von 25° C., welches in den kleinſten Mengen intenſiv ſüß ſchmeckt⸗ 
Ein Theil Saccharin, in 70 000 Theilen Waſſer gelöſt, beſitzt dieſelve 
Süßigkeit wie eine Löfung von einem Theil Rohrzucker in 250 gr Waſſer⸗ 
Es iſt daher 280 mal ſüßer, als der letztere, und theilt dieſe Süsigteit 
auch anderen Stoffen mit. Ein Theil Saccharin mit 2000 Theilen Stärke⸗ 
BR gemiſcht gleicht vollſtändig dem Rohrzucker. Da durch directe Werz 
uche im phyſiologiſchen Inſtitut zu Turin und in den Univerſitäts⸗Kliniten 
von Berlin, Heidelberg ꝛc. die Unſchädlichkeit des Saecharins in benz 
jenigen Quantitäten, in denen es der Nahrung als Süßſtoff beigemengt 
ift, ſeſtgeſtellt und gleichzeitig gefunden wurde, daß es feiner Abſtammung 
von der Benzoefäure, wenn auch nur ſchwache, antiſeptiſche Eigenſchaften 
verdankt, ſo wird es bei jene enormen Süßigkeit vielfache Verwendung 

ſt ein indifferentes Genußmittel, einen Nähr⸗ 


Bi 


geweſen ſei. Voll von ſocialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Ideen, ſoll Hodges 
einen fanatiſchen Haß gegen die beſitzenden Klaſſen gehabt haben, beſon⸗ 
ders gegen die Millionäre. Warren ſagt, daß er ſich ſchon oft darübe 
ewundert hat, daß ſein Schwiegervater nicht gelegentlich einen Mord ver⸗ 
bt hat. Immer ſei der Alte excentriſch geweſen, und ſein Zuſtand habe 
fih verſchlimmert, feit er vor einer Reihe von Jahren bei Gelegenheit 
einer religtöſen Controverſe einen Schlag auf den Kopf erhalten hat. 


Ediſon. Der Geſundhettszuſtand des berüymten Erfinders Ediſon 
wird in Berichten aus Newyork als ein höchſt ungünſtiger geſchildert. Im 
December überfiel ihn eine heftige Lungenentzündung, welche ſehr bedenk⸗ 
liche Spuren zurückließ. Seine Wiedergeneſung wird für kaum möglich 
gehalten. Ediſon iſt in neueſter zeit ein Bekenner des Spixitualismus 
eworden und hat viele Zeit und vieles Grübeln auf die a sung $ 


eines Phonegraphen oder einer Sprechmaſchine, welche ihn mit dem Rei 
des Todes in Verbindung bringen ſoll, verwendet. Dieſes Vorgehen mit 
der Geiſterwelt hat viele Capitaliſten ſtutzig gemacht, welche großes Ver⸗ 
trauen in feine Erfindungen geſetzt hatten und hat ſchwere Bedenken in 
ſe inen Gei 4 wachgerufen; allein die — 54 und andere mit ihm 
enger verkehrende Perſönlichkeiten verlachen dieſe Anſicht und erklären, 
daß fein intellectueller Zuftand fo klar und ſcharf als je fei. 


Theure Ballbonquets. Vor dem Handelsgericht in Paris erſchien 
dieſer Tage, wie die „F. Z.“ berichtet, der Marquis Beauharnais, vom 
dem Kunſtgärtner Duponchelle verklagt, weil er ſich weigert, die Kleinig⸗ 
keit von fünfzehntanfend Francs für Ballbouqets zu zahlen. 
Mr. Duponchelle machte geltend: „Der 1 Marquiſe durfte ich nicht 
das erſte befte Veilchenbouquet oder gewöhnliche Rofen ſchicken. Jeden 
Morgen kam die Kammerjungfer zu mir, brachte mir ein Muſter der 
| Toilette ihrer Herrin, und genau in derſelben Nüance mußten die Blumen, 
die ſie wünſchte, geſammelt werden. Um einen Hyazinthenſtrauß, der f 
einem Heliotropkleide paffen folte, mußte ich einmal ſechs Stunden 
Fiaker umberfahren, weil mir zu den zwölf Zweigen, welche ich benöthigte, 
drei fehlten. Ich fand fie nur durch ein Wunder im Manſardenfenſter 
einer Näherin, der ich ſie mit Gold aufwog; was bei den Gärtnern auf 
dem Lager war, ſtimmte nicht in der Farbe. Wegen eines Bougets aus 
Moosroſen, das zu einer ſilberbeſtaubten roſa Toilette paſſen mußte, fuhr 
ich einmal mit dem — n a eigens nach Nizza; die exotiſchen Pflanzen, 
die zu einer japaniſchen Robe gehörten, habe ich meinen foftbaren Warm⸗ 
hauspflanzen entnommen.“ Die Marquiſe Beauharnais findet die Rech⸗ 
nung durchaus nicht zu hoch gegriffen; ſie erklärt, Duponchelle habe ſtets 
ihre hoͤchſten Erwartungen übertroffen, die Beanſtandung der Rechnung 
ſei eine Laune ihres Gemahls. Es kommt ein Ausgleich zu Stande; 
der Marquis verpflichtet fidh, die 15 000 Francs zu leis hingegen ver⸗ 
pflichtet ſich Duponchelle mit Ehrenwort, die Marquiſe bis zu Oſtern, dem 
Saiſonſchluſſe, unentgeltlich mit Ballbouquets zu verſorgen. 


Für zärtliche Mütter hat in der Nähe Londons, in der ſogenannten 
paniſchen Colonie, kürzlich ein Künſtler eine neue Mode erfunden. 
erſelbe beſchäftigt ſich damit, Herren wie Damen mit Thiergeitalten, 
Blumen und Porträts in den bunkeſten Farben zu tätowiren. Auf feinem 
Aushängeſchild bedient ſich der Künftler der folgenden packenden Apo⸗ 
ſtrophe: „Welche zärtliche Mutter wird nicht aufjauchſen, wenn ihr die 
Möglichkeit geboten wird, die Bilder ihrer Kinder auf Arm und Nacken 
gezeichnet zu erhalten!“ Die Mode hat bereits ſo viel Wahnſinniges auf⸗ 
ebracht, daß es Niemand verwundern dürfte, wenn eines Tages im Ball⸗ 
[oat bie Damen auf Armen und Schultern in „Renaiſſance“ tätowirt 

erſch ienen. l 
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Bell. In der letzten Sitzung des Verbandes Magdeburg 
vhn ae er der 
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lichen Arbeiten im Herbſt der Jahre 1884 und 1885. Ihre Ausführung 
in einem eg großen Maßſtabe wurde durch die thatkräftige 
Betheiligung der Städtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerks⸗Verwaltung an dem 
era — ermöglicht. Die Schwierigkeiten gleichzeitiger Meſſung der 
aus dem Gaſometer ausſtrömenden Luftmenge in deren Rauminhalt 
und in deren Wirkung auf die zur Beobachtung der Windſtärke 
dienenden Inſtrumente, Anemometer und Pitotröhre, wurden durch 
Verwendung elektromagnetiſcher Apparate nach neuer Methode ſehr glück⸗ 
lich überwunden. Die Ergebniſſe ſind in wiſſenſchaftlicher Hinſicht von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung, nicht allein zur Beurtheilung mehrerer 
bis dahin unaufgeklärter Fragen der Wetterverſorgung (Ventilation) 
von Bergwerken, ſondern auch zur Berichtigung irrthümlicher Voraus⸗ 
ſetzungen der Wetterkunde (Meteorologie). Redner wies die Vorzüge 
der von dem Civilingenieur C. Kley in Bonn verbeſſerten Verwendung 
der bis dahin vernachläſſigten Pitotröhre zur Meſſung ſtarker Luft- 
tröme in Gascanälen und in der Mmolpbäte, beſonders der Intenſität 
er Windſtöße bei Stürmen, gegenüber den bis dahin gebräuch⸗ 
lichen Inſtrumenten nach. Nach ſeinen Beobachtungen ſtellt ſi 
die überraſchende, von franzöſiſchen Berg- Ingenieuren bereits aus 
einzelnen Wahrnehmungen gefolgerte Thatſache unumſtößlich heraus, 
daß die bisher gebräuchlichen Windmeß⸗Inſtrumente: beim Berg: 
bau der Caſella⸗Anemometer, bei der Wetterkunde, u. a. auch au 
der deutſchen Seewarte zu Hamburg, das Robinſon⸗Schalenkreuz um 
ſo mehr in ihren Angaben übertreiben, je ſtärker der Windſtrom iſt. 
Dieſe Uebertreibung erreicht für eine Windgeſchwindigkeit von 8 Meter 
in der Secunde bei erſterem Inſtrumente 12 Procent, von 25 Meter in 
der Secunde bei letzterem ſogar mehr als fünfzig Procent gegen 
die Wirklichkeit, weil die bis dahin allgemein befolgte Aichungsmethode 
auf unhaltbaren Vorausetzungen beruht. Auch einige andere Ergebniſſe 
ſind von Bedeutung für gewiſſe Berechnungen der Widerſtände der Luft⸗ 
bewegung durch Verengungen in Canälen und durch Rohrleitungen, 
indem die bisher dafür gebräuchlichen, auf hypothetiſcher Grundlage auf⸗ 
ebauten, mathematiſch⸗ phyſikaliſchen Formeln zu falſchen Reſultaten 
führen. Ueberall zeigte ſich übrigens eine bemerkenswerthe Uebereinſtim⸗ 
mung im Verhalten der gasförmigen mit dem der tropfbaren Flüſſig⸗ 
keiten. In Bezug auf die Geſetze der Waſſer⸗ und Luftbewegung in 
Rohrleitungen, welche für die Gas⸗ und Waſſerwerke der Neuzeit eine 
noch ſtetig wachſende Bedeutung erlangen, behielt ſich Redner weitere Mit⸗ 
theilungen vor. Den zahlreichen Herren, unter deren ſachkundiger Mit⸗ 
wirkung dieſe wichtigen Ergebniſſe erlangt ſind, namentlich dem Gas⸗ und 
Waſſerwerksdirector Schneider, dem Gaswerksinſpector Trappe, den Ober⸗ 
lehrern Dr. Em. Glatzel und Dr. Alw. Glatzel, dem Oberbergamtsmark⸗ 
ſcheider Binder und dem Aſſiſtenten an der hieſigen Sternwarte, Felix 
— = Redner für ihre freundliche Hilfeleiftung zu beſonderem Danke 
verpflichte 
err Profeſſor L. Weber machte ſchließlich einige Mittheilungen über 
die Theorie des Bunſen'ſchen Photometers, welche bisher nur ſehr 
unvollkommen und der vielfachen Anwendung dieſes ingeniöſen Inſtru⸗ 
mentes durchaus nicht entſprechend entwickelt iſt. Es ergiebt ſich, daß die 
ebräuchlichen Formeln nur unter der Vorausſetzung völlig gleicher Be⸗ 
chaffenheit beider Seiten des Photometerſchirmes Giltigkeit haben. Dieſe 
Vorausſetzung iſt thatſächlich ſelten erfüllt, und damit iſt eine Quelle ſehr 
bedeutender Fehler eröffnet, welche leicht Beträge von 10 pCt. und darüber 
erreichen können. Man kann ſolche Fehler nur vermeiden, wenn man die 
Zahl der Beobachtungen unter Vertauſchung der beiden any Slam: 
men verdoppelt und auf diejenige mit ſonſtigen Vortheilen verbundene 
Einſtellungsmethode verzichtet, bei welcher nicht das Verſchwinden des 
Fettflecks, ſondern die Gleichheit der Pole ust dem Sun auf beiden Schirm⸗ 
feiten beobachtet wird. In Bezug auf die mit dem Bunſen'ſchen Patona 
zu erwartende Genauigkeit der Meſſung ergiebt ſich, daß dieſelbe ebenſo, wie bei 
mehreren anderen Arken von Photometern, abhängig iſt von der Em⸗ 
pfindlichkeit des Auges, 
an einander grenzenden 
von einem rein denen Po Coefficienten beeinflußt wird. Dieſer letztere ſetzt 
ſich beim Bunſen'ſchen Photometer aus den Reflexions⸗ und Transmiſſions⸗ 
Goefficienten des Papieres und des Fettflecks Ama, Es zeigt ſich, 
daß derſelbe im günſtigſten theoretiſch conftruirten Falle auf den für 
andere Photometer geltenden Werth Eins herabſinkt, thatſächlich jedoch bei 
den gebräuchlichen Schirmen über 3, ſteigt. Dieſer Nachtheil wird theil⸗ 
weiſe compenſirt durch die gerade bei der Methode des Fettflecks geſtei 
Empfindlichkeit des Auges für Helligkeitsunterſchiede. Römer. Po 


eringe Helligkeitsdifferenzen zwiſchen zwei hart 
Slächenfiäden zu erkennen, außerdem aber no 


erte 
eck. 
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$ Striegau, 9. März. [Lehrer-Berfammlung.] In der heute 
im Hotel zum „deutſchen Hauſe“ hierſelbſt abgehaltenen ſtatutenmäßigen 
General-Verſammlung des Striegauer Kreislehrervereins hielt Lehrer 
Gillner⸗Stanowitz zunächſt einen Vortrag über die Vildung der Phan⸗ 
taſie. Die vom Referenten au 


i en 4 Theſen gaben Anlaß zu einer 
anregenden Debatte und fanden di 


e Zuſtimmung der Berfammlung. Dem: 
nächſt erſtattete der Schriftführer Lehrer Direske den Bericht über die 
Thätigkeit des Vereins in dem nun abgelaufenen 14. Vereinsjahre. Da⸗ 
nach hat der Verein ſich in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt. Die Zahl 


4 Breslau, II. März. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in animirter Haltung auf Basis der hohen auswärtigen Abendnotizen. 
Besonders beliebt zeigten sich österr. Creditactien und ungar, Gold- 
rente, welch letztere in grossen Summen bei steigender Richtung leb- 
haft gehandelt wurde, Vorübergehend zeigte sich auch gute Kauflust 
für Laurahütte, welche den Cours des Effects gleichfalls günstig be- 
einflusste, Schluss auf der ganzen Linie recht fest, Verkäufer sehr 
zurückhaltend. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
78¼ / —8—78/ bez., Russ. 1880er Anleihe 80—793/,—80 bez., Russ. 
1884er Anleihe 93%. / bez., Oesterr. Credit-Actien 462—2½—1½ bis 
463 bez., Vereinigte Königs- und Laurshütte 77½8—ö —78¼ö Us 
bez., Russ. Noten 1799—80!) bez., Türken 13% bez., Egypter 725% 
bis 72½ bez., ‚Orient-Anleihe II 55¼— ½ bez., Donnersmarckhütte 
39 ¼ bez., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 47 bez. 


Auswärtige Anſangs-Course. 
(Aus Wolffe Telegr. Bureau.) 


Berlin, II. März, 11 Uhr 50 Miu. Credit-Actien 462, —. 
Commandit —, —. Schr fest. 

Berlin, 11. März, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 461, 50. Staats- 
bahn 384, —. Lombarden 145, —. Laurahütte 78, 20. 1880er sen 
80, uss. Noten 180, 25. Aproc. Ungar. Goldrente 78, 25. 1884er 
Russen 93, 70. Orient-Anleihe II. 55, 40. Mainzer 92, 40. Disconte- 
Commandit 192, 20. 4proc. Egypter 72, 25. Fest. 

Wien, II. März, 10 Uhr 20 Min. Credit-Actien 282, 40. Ungar. 
Uredit-Actien —, —. Staatsb y Lombarden —, —. izier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, — 4% Ey m Goldrente 98, 60) Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Sehr fest. 

Wien, II. März, 11 Uhr 15 Min. ‘Credit-Actien 282, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 241, 25. Lombarden 90, . Galizier 
200, 75. Oesterr. Papierrente 79,05. Marknoten 62, 72. Oesterr. Gold- 
ven „—. 40% ungar. Goldrente 98, 60, Ungar. Papiorrente 86, 75. 
Elbthalbahn 151. 50. Schwächer. 

Frunkfurt a. M., II. März. Mittags. Oredit-Actien 222, 37. 
Staatsbahn 191, —. Lombarden —, —. Galizier 159, 75. Ungarn 78, 20. 
Egypter 72, 50, Laura —, —. Credit —, —. Fest. 
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der ie ift auf 46 angewachſen, darunter 36 evangelifhe und 10 
katholiſche. In 12 Verſammlungen wurden 11 Vorträge aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten der Pädagogik gehalten und mehrere Referate ge⸗ 
liefert. Nachdem Lehrer Anders den Kaſſenbericht erſtattet und ein An⸗ 
trag auf Statutenänderung ſeine Erledigung gefunden hatte, wurde die 
Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Hierbei ſind gewählt worden Rector 
Urban als Vorſitzender, Lehrer Seidel als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Lehrer Direske als Schriftführer, Lehrer Seifert als ſtell vertretender 
Schriftführer und Lehrer Anders als Kaſſirer. Die nächſte Verſammlung 
ſoll am 20. April abgehalten werden. 


§ Frankenſtein, 7. März. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
In der geſtern Nachmittag im „ſchwarzen Adler“ ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung des Landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Hauptlehrer Eckert⸗ 
Reichenſtein einen Vortrag über: „Dr. Juſtus von Liebich und 
die Landwirthſchaft.“ Herr Windeck-Alt⸗ Altmannsdorf berichtete 
über die Einrichtung von Rinderſtammheerden der ſchleſiſchen Land⸗ 
race. Danach hat der Central⸗Verein alle diejenigen Heerden feſt⸗ 
ſtellen laſſen, welche geeignet ſind, zu einer neuen ſchleſiſchen Landrace die 
Grundlage zu bilden, ſo daß, wenn alle Bullenſtationen aus denſelben be⸗ 
ſetzt werden, demnächſt zu erwarten ſteht, daß eine neue ſchleſiſche Land⸗ 
race, welcher vor allen anderen Racen der Vorzug zu geben wäre, ſich ſehr 
gut in der Provinz erzielen laſſen wird. In der Provinz Schleſien find 
17 ſolche Muſterheerden vorhanden, deren Beſitzer die Verpflichtung über⸗ 
nommen haben, die vom Central⸗Verein überwieſenen Controllbücher über 
den Ertrag der Zucht ꝛc. genau nach Vorſchrift fortzuführen. Augenblick⸗ 
lich ſei ein Beſtand von nur 50 Bullen in dieſen Heerden vorhanden, der 
ſich aber im Jahre 1890 bis auf 250 Stück vermehren würde. Im An⸗ 
ſchluß hieran wird mitgetheilt, daß im Kreiſe Frankenſtein die Heerde des 
Lieutenants Weidlich⸗Protzan und die von Windeck⸗Alt⸗Altmannsdorf vom 
Central⸗Verein als Muſterheerden bezeichnet worden ſind, welche für die 
nöthige Zahl von Zuchtbullen für den hieſigen Kreis Sorge tragen werden 
nd daß bei den Rinderſchauen diejenigen Beſitzer des kleinen Grund⸗ 
beſitzes in der Prämiirung den Vorzug erhalten, welche ſich der ſchleſiſchen 
Landrace unterziehen. Krieger Schönheide berichtet ſodann über die letzte 
—r. Brieg, 10. März. [Neue Warteanftalt. — Geſchloſſene 
Schule.] Eine neue Warteanſtalt für Kinder unter drei Jahren ſoll in 
der hieſigen Stadt ins Leben gerufen werden. Die Anregung hierzu iſt 
von dem Kinderbewahrungs⸗Verein ausgegangen. Innerhalb deſſelben 
hat ſich eine Frauen - Abtheilung gebildet, um dieje Aufgabe zu löſen. 
Frau Theaterdirector Ewers hat ſich in dankenswerther Freundlichkeit 
bereit erklärt, zum Beſten der zu gründenden Warteanſtalten in nächſter 
Zeit eine W für Kinder im Stadttheater zu veranſtalten. — Wegen 
eines vor einigen Tagen im hieſigen Gewerbeſchul⸗Gebäude vorgekommenen 
Diphtheritis⸗Todesfalles iſt die in dieſem Gebäude untergebrachte Bürger⸗ 
ſchule für dieſe Woche geſchloſſen worden. 


Telegramme. 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 1 

* Berlin, 11. März. Die Militärvorlage wurde in dritter 
Leſung mit 227 gegen 39 Stimmen angenommen. 84 enthielten 
ſich der Abſtimmung. Die Nationalliberalen beſchloſſen eine motivirte 
Tagesordnung über die Reichseinkommenſteuer. — Die kirchenpoli⸗ 
tiſche Commiſſion des Herrenhauſes beſchloß eine Modification der 
Kopp'ſchen Anträge. Der Cultusminiſter ſtimmte zu. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 11. März. Die Abſtimmung über die von Crispi bean⸗ 
tragte Tagesordnung, worin die Haltung der Miniſter in der letzten 
Kriſis als den parlamentariſchen Gebräuchen zuwiderlaufend getadelt 


Central⸗Vereinsſitzung in Breslau. 


wird, dürfte erſt morgen ſtattfinden. 

Die „Opinione“ hebt wiederholt hervor, das Einvernehmen Ita⸗ 
liens mit Deutſchland und Oeſterreich involvire keinerlei aggreffiven 
Charakter gegen irgend einen anderen Staat. 


Paris, 11. März. Weitere Nachrichten aus Belfort melden, die 
Exploſion entſtand infolge von Ueberhitzung des zur Füllung eines 
Geſchoſſes verwendeten Melinits. 

London, 10. März. Nachts. Das Unterhaus genehmigte die 
für das Kriegsamt geforderten Nachtragscredite. 

Newyork, 11. März. Von den Paſſagieren, welche auf dem 
inzwiſchen wieder flottgewordenen Dampfer „Rhein“ ſich befanden, 
wurden 75 in Newportnews und 60 in Norfolk gelandet. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 11. März 1887. 


Berlin, 11. März, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 

Eisenbahn-Stamm-Getler. Cours vom 10. 1. II. 
Cours vom 10. A 11. !öchles. Rentenbriefe 103 20108 20 
Zainz-Ludwigshaf. . 92 40) 92 40 | Posener Pfandbriefe 101 40101 40 


Galiz, Carl-Ladw.-B. 79 80 80 ] do, 40. 3½% 96 60 96 60 
Gotthardi- Bahn.. 98 — 99 — Soth. Prm.-Pfbr. . f 104 — 104 — 
Warschau- Wien 264 25 271 —] do. do. 8. I 101 90102 — 


Lübeck-Büchen 
Fee SUR 


152 50152 60 Eisenbakn-Priortiäts-Obligatisnen, 


Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 101 50 — — 


Bank-Aotlen. 
Bresl, Discontobank 87 20; 88 — 


Broslau-Warschau.. — -~ 50 e ge — = 98 20 
D „ Südbahn 101 40101 20 o. 4% . ii — 
fi a N do. 1 0 1879 105 50 105 50 


B.-0.-U,-Bahn 


o. Wechslerbank 96 20} 96 50 
Deutsche Bank 154 500155 70 
Disc.-Command. ult, 191 — [193 — 
Oest. Credit-Anstalt 458 465 50 
Schles. Bankverein 103 — 103 50 
Industrie-Beselischaften, 

Brel, Bierbr.Wiesner 58 20 58 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 91 20 93 — 
do. verein. Oelfabr. 60 50 60 50 
Jofm. WaggonfabrixKk—— — — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 61 60| 62 — 
Schlesischer Cement 102 — 103 — 
Bresl. Pferdebahn. 129 50 128 60 
Erdmannsdrf. Spinn. 58 10 — — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 123 — 


Italienische Rente. 
Oest, Goldrente 
do. 4 70% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
de. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6%, do. do. 
Russ. 1 Anleihe 
do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loos 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Berb. Rente amort.. 


63 8 63 90 
111 600112 — 
56 50 57 — 
52 20| 53 — 


102 60 103 10 
79 70 80 60 
93 30 94 30 
55 20 55 80 
88 80| 89 50 

106 20/106 70 
13 30 13 50 
71 700 — — 
28 60 28 90 
77 90 78 80 
68 80! 69 50 
76 90 77 20 


Banknoten, 
Oest. Barkn. 100 FL 159 —!159 40 
Russ. Bankn. 10085, 179 20 


Schles.Feuerrersich. 1570—| 1605 — 
Bismarckbütte .... 104 —!108 — 
Donnersmarckhütte 39 40| 39 70 
Dortm. Union St.-Pr. 59 —| 60 — 
Laurahätto.......- 77 za 778 
do. 4½% Oblig. 100 20 
Görl.Eis,-Bd.(Lüdere) 98 50 
Oberschl, Eisb.-Bed. 47 20 
Schi, Zinkh. St.-Act. 113 — 


119 — 


tawis, II. März, 8% Rente 80, 97. Neneste Anleihe von 1772 do. St.-Fr.-A. 119 7511 50 do. per uit. — 8 
109, u Seien 96, 90. e ee 2 75. 1 — .] Bochumer Gussstahl 119 90122 — w 
Keus eihe von 1856 —, —. Egypter 368, —. Fest. isohe 8 REN: 
London, II, März. Console 101, 07, 1873r ituen 93, —. p. Reiche Anl. 40 405 501105 80] Landen Letel. . e 
Seypter 72, 03. Wetter: Nachtfrost. ; re Pr,- Anl. do58 148 751148 75| do. 1 „ 3M. 2027| —— 
i Be r. 3½ % St.- Schldech 99 90| 99 90] Paris 100 Fres. 8 T. 0 35 — — 
Wien, 11. Mürz. IS chlu se. Course] Günstig. N % eons. Anl. 105 — 105. —] Wien 100 El. 8 T. 159 —| 159 25 
Gredi äotien. 279 50 283 10 . “ga go] e2 75 Pens l 96 , 96 sol Wers chen i008 RAT, 179 10 181 18 
Dent e 4 = arschaul 179 10} 181 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 240 50 1242 25 a Ungar. Goldrente 97 25 98 70 er für, Privat-Discont 2 en 
Lomb. Eiserb.. 89 50 | 90 — |Silberrente......... 79 90 80 30 
Galizier ....... 199 75 20 75 [London 128 25128 10 
Napoleonsd’or. 10 14 | 10 12½ J Ungar. Papierrente 86 20 87 10 
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90 90| 91 50 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. W. Schaukgewerbe und Kleinhandel mit Spirituoſen. Der 
Schankwirth B. in Berlin war für das Rechnungsjahr 1885/86 zum Be⸗ 
trieb der Schankwirthſchaft, jedoch mit Ausnahme des Ausſchanks von 
Branntwein, polizeilich conceſſionirt und zur Gewerbeſteuer veranlagt. p 
wurde, weil er am 30. Januar 1886 Schnaps über die Straße verkauft 
hatte, wegen Gewerbe⸗Polizei⸗ und Gewerbe⸗Steuer⸗Vergehens unter Mns 
klage geſtellt. Vom erſten und zweiten Richter wurde er nur wegen des 
erſteren Vergehens verurtheilt. Der Strafſenat des Kammergerichts hob 
aber auf die Reviſion der Staatsanwaltſchaft in ſeiner Sitzung vom 
22. Februar 1887 die Entſcheidung des Vorderrichters in ſoweit auf, als 
die Verurtheilung nicht auch wegen Gewerbe⸗Steuer⸗Vergehens erfolgt war, 
und verwies die Sache in die Vorinſtanz zurück. In den Gründen führte 

der Senat aus, daß es dahingeſtellt bleiben kann, ob derjenige, welcher die 
volle Schankberechtigung hat, ohne Weiteres den Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein betreiben darf. Der Angeklagte hatte dieſe volle Berechtigung nicht, 
a denſelben ſtellte fih daher zweifellos der Kleinhandel als ein befonz 
eres ſteuerpflichtiges Gewerbe dar. 2 


. —— 72 
A. W. Erlaß von Meliorations⸗Veiträgen. Auf Grund des Ger 
ſetzes, betreffend die Bildung von Waſſergenoſſenſchaften vom 1. April 
1879, ift eine Genoſſenſchaft für die Melioration der Walſchwieſen bet 
Plauten errichtet worden; zum Eintritte in dieſelbe war auch die Köllmer⸗ 
wittwe G. zu L. veranlaßt worden. Dieſelbe hielt dafür, daß ihre im 
Meliorationsgebiet befindlichen Wieſen zu hoch liegen, daher keinen Bors 
theil von der Bewäſſerung haben, und beantragte, ihr Ausſcheiden aus der 
Genoſſenſchaft vom Jahre 1886 an zu geſtatten und ihr die Zahlung der 
Meliorations⸗Beiträge pro 1885 zu erlaſſen. Hiermit abgewieſen, klagte 
deren Beſitznachfolger, Köllmer G., gegen die Genoſſenſchaft auf Frei⸗ 
laſſung von den Genoſſenſchafts⸗Beiträgen pro 1885 und 1886. Der Be⸗ 
krksausſchuß zu Königsberg i. P. erkannte nach Beweisaufnahme auf 
Klageabweiſung, indem er als nicht genügend erwieſen annahm, daß Kläger 
von der Melioration keinen Vortheil habe, und hiernach weder das Muss 
ſcheiden deſſelben aus der Genoſſenſchaft, noch den Erlaß der Beiträge 
deſſelben pro 1885 und 1886 für gerechtfertigt erachtete. Auf die Berufung 
des Klägers erkannte das Ober⸗Verwaltungsgericht III. Senat am 24ſten 
Februar 1887 nach wiederholter Beweisaufnahme auf Beſtätigung der 
Vorentſcheidung; der Gerichtshof nahm an, daß ſämmtliche Wieſenparzellen 
des Klägers einen, wenn auch nur geringen Vortheil durch die Melio⸗ 
ration haben. 1 
Litterariſches. Br 
Die Frau des Arbeiters. Socialer Roman von Friedrich 
Friedrich. Leipzig, Wilhelm Friedrich. Es hat immer Etwas Bedenk⸗ 
liches, einen Roman von vornherein einen „ſocialen“ zu nennen — weil 
am Ende jeder Roman ein ſocialer ſein ſoll. Wenn man indeß über den 
beſonderen Inhalt der Bezeichnung einig geworden iſt, dann muß man 
fagen, daß der Roman den Namen „ſocialer Roman“ mehr als viele 
andere, welche unter gleicher Flagge fegeln, verdient. Der Roman ſchil⸗ 
dert mit ſcharfer Feder die vielfach unhaltbaren Verhältniſſe der gegen⸗ 
wärtigen Geſellſchaft, die Schickſale und Erlebniſſe einer Anzahl von 
Menſchen, welche unter dem Druck dieſer Verhältniſſe in harte Conflicte 
mit ſich und unter einander gerathen — zum Theil an ihnen zu Grunde 
geben, ohne daß eine wirkliche Schuld derſelben unſere Theilnahme an 
nen abſchwächen könnte, zumal fie eben nur, wie wohl die Meiſten, 
Producte der gegebenen Verhältniſſe ſind. Daß ein Schriftſteller, wie 
Friedrich Friedrich, ein getreuer Schilderer der geſellſchaftlichen Zuſtände 
im Allgemeinen iſt, das zu betonen, wäre überfüffig; er hat es aber 
im vorliegenden Roman verſtanden, den Leſer ohne Zwang in Ver⸗ 
hältniſſe, Vorkommniſſe und Erſcheinungen des täglichen Lebens ein⸗ 
zuführen, die den Meiſten der Lefer wohl bis dahin unbekannt 
geblieben ſein werden und die ſie vielleicht auch für unmöglich oder un⸗ 
wahrſcheinlich halten werden. Wir mögen vor der Nothwendigkeit, den Dins 
gen, wie ſie wirklich liegen, ſcharf ins Auge zu ſehen, um uns klar zu machen, ob 
eine innerliche Beſſerung noch möglich iſt, gern die ab und zu etwas platte 
Schreibweiſe überſehen, welche allerdings den Perſonen angepaßt fein 
mag, aber doch wohl, weil nahezu an Slang ſtreifend, beſſer vermieden 
werden folte. — Im Uebrigen wird der Roman von Vielen geleſen 
werden und verdient es auch, und er wird feinen Zweck erfüllen, wenn mud 
nur Einzelne durch ihn zu beſſerer Anſchauung bekehrt werden. 8. 


O'Grady'ſche Ueberſichtskarte des nordöſtlichen Frankreich mit den 
Befeſtigungen der 1. franzöſiſchen Vertheidigungslinie. Herausgegeben von 
Theodor Fiſcher's Verlagshandlung in Caſſel. — Der Vorzug dieſer Karte, 


> 
* 


* 


T 
welche weſtlich bis über Paris, ſüdlich bis über Beſangon hinaus, nörd⸗ 
lich bis zur Mündung der Schelde reicht, iſt Klarheit, ſowohl was Schrift 
als auch die Terrainverhältniſſe, das vollſtändige Eiſenbahnnetz nebſt pre 

jectirten Linien, die wichtigſten Straßenverbindungen, Canäle u.f. f. ber 
trifft. Was die Karte aber beſonders auszeichnet, das iſt die Angabe 
aller Befeſtigungen in Frankreich (und auch Belgien). Die Bez 


NIE 
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Letzte Course. Á 
Berlin, 11. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche dor 
Breslauer Zeitung.] Fest. s 
Cours vera 10. 11. 10. 11 
Nesterr, Credit. ult. 461 — 465 — 138 75 135 75 
Diec. Oczemsudd, ult. 191 751192 87 78 — 78 
Franzosen 385 — 389 — 188 
Lombarden wlt. 144 50146 50 . 63 
Conv. Türk. Anleihe 13 25 13 37 96 3 
Lübeck - Büchen ult. 152 25 150 25 15. 62 
Egypter 72 62: 72 62 777 
Uarienb.-Mlawka nit 6 5 36 25 
Ostpr. Büdb,-St.-Act. 64 50 64 87 
Dortm. Unien St.-Pr. 60 — 60 — 


Producten-Börse. T 

Berlin, 11. März, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course] Wezen 

(gelber) April-Mai 162,25, Mai-Juni 163, —. Roggen April-Mai 125,75, 
aj- 


Cours vom 
Mecklenburger .ult 
Ungar. Goldrente nit. 
Mainz-Ludwigahaf. . 
Russ. 1880er Anl, ult, 
Italiener t, 
Russ. IL Orient - A. nlt, 


< 
— 1 


— 


Russ. Banknoten ult, 


Jeueste Russ, Anl. 93 3 


i 


Mai-Juni 126,25. Rüböl April-Mai 44, 10, uni 44,40. Spiritus 
April-Mai 38, 40, Juli-August 40,20. Petroleum März 22, 40. Hafer 
April-Mai 102, —. s 
Berlin, II. März [Schlussboricht.} 2 
Cours vom 10. | 11. Cours vom 10. : I. 2 

Weizen. Ruhig. | Rüböl, Fester, i 1 
April-He i 162 751162 75 April-Mai....... 44 10 44 20 
Mai-Juni. . 163 501163 50] Mai-deni........ 41 4) 44 0 

zoggen. Gedrückt. 13 

April- Mai. 126 — 125 50 [ Spiritus. Höher. A 
Mai-J unn 126 50126 es rneaarc 37 70. 37% 
Juni- Juli 127 — 128 75 April-Mai 38 — 34657 
da fer. uni- Juli 39 it 30 70 
Aprü-Mai i 102 75 101 — ] Jali-August 39 90 40 40 
Mai - Juni 104 500103 — | ni 
Stettim, 11, März — Uhr — g f 
Cours vom 10 11. Cours vom 10. 11 
Weizen, Matt. Küböl. Ruhig. A 
Apri-Mai.... 5. 164 —;166 — | Aprü-Maı ......- 4t — 44 — 

Juni-Jali ....... 167 —|166 50 | 2 

%oggen. Flau, Spiritus, | { 
April-Mai....... 122 501122 50| lo. 36 70, 38 90 
Juni-Juli.......+ 125 — 125 —| Aprü-Mai...... 37 40 87 500 
. 33 50 3% RO 

Petroleum, August-Septbr. 39 90 40 

loco 22550». 11782472780 we 


München, 10. März. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.) In Margarin fandenin dur Vor. 
woche bedeutende Umsätze statt, nachdem die Preise abermals «wir 


ermässigt wurden. Naturbutter bleibt in feinen Sorten gesucht, Buttertus 
verkehrt unverändert gedrückt. Bü 
Heutige Notirungen sind für: 
Margarin: 2 MNargarinbutter: : 
feinste Qualität..... ca. M. 125,— | Courante Qualität. . ca. M. 88. 
ordinäre Qualität. „ „ 85,— [mittlere Qualität... „ „ 112. — 
Premier jus... . „„ 72,— feinste Mischbutter.. „ „ 142. 


per 100 Kilo netto. 


Glasgow, 11. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixei 


nembers warrants 43,6, 


2 


feſtigungen der erſten franzöſiſchen Meribeibigungslinie, bie 
ſich von der belgiſchen 4 durch den Argonner Wald bis zur Grenze 
der Schweiz hinziehen, nämlich die Front der Maaslinie, Front der Moſel⸗ 
linie und Front von Belfort, ſind noch in einer beſonderen Erklärung nach 
Hauptfeſtungen und Sperrforts geordnet. 


e , AE Maſchinenban⸗Zeitung.“ Unter dieſem Titel wird vom 
1. April d. J. an in Wien ein Fachblatt für das geſammte Maſchinen⸗ 
weſen erſcheinen. Daſſelbe wird ſich von anderen ähnlichen Journalen 
dadurch unterſcheiden, daß es nicht blos einzelne, ſondern ſämmtliche 
Zweige der Maſchinenfabrikation zum Gegenſtande ſeiner Beſprechungen 
machen wird. Das neue Blatt ſoll nicht allein von den Angehörigen der⸗ 
jenigen Branche, der es dient, geleſen werden, ſondern auch für jene Kreiſe 
ein nützliches Organ bilden, welche Maſchinen benöthigen, alſo zunächſt die 
Fabriken aller Kategorien. 


re 


Handels- Zeitung. 


Breslau, II. März. 

+ Oesterreichische Creditanstalt. Die Anfechtungsklage der Con- 
cursmasse Weinrich gegen die Oesterreichische Creditanstalt wegen 
200 000 Fl., welche Kuffler an die Creditanstalt gezahlt hat, kommt, wie 
die „N. Fr. Pr.“ meldet, demnächst zur Entscheidung. Letztere dürfte 
auf die Bilanz der Creditanstalt keinesfalls eine Wirkung üben, da die 
Forderung wahrscheinlich abgeschrieben wurde, Die restliche Hypo- 
thekarforderung der Creditanstalt beträgt 600 000 Fl. und ist intabulirt 
auf dio Raffinerie, welche sammt der Strontianitanlage auf 800 090 Fl. 
geschätzt ist. 

„Russische Valuta. Petersburg, 7. März. Die „Petersb. Ztg.“ 
schreibt in ihrem Börsen-Tagesbericht: Unsere Börse eröffnete die 
neue Woche auf matte Notirungen von Berlin in recht ungünstiger 
Stimmung für Valuta, Der günzliche Mangel an disponiblen Tratten 
auf das Ausland, denn der Export hat momentan nichts abzugeben und 
die hiesigen Banken und Bankhäuser haben schon lange — da ja doch 
Niemand eine derartige Entwerthung unserer Valuta, wie sie sich 
jetzt vollzieht, jemals gedacht — ihren Stock veräussert, veranlasste, 
da seitens hiesiger und Moskauer Importeure ziemlich starker Rimessen- 
bedarf vorhanden war, dass das Coursniveau der Devisen sich wieder 
erheblich ermässigte. Das anhaltende Zurückströmen von Fonds von 
den ausländischen Börsen trägt auch zur Verschärfung der rückgängigen 
Bewegung bei. 


è Dio Zuckerfabrik Croischwitz ist vorgestern durch Kauf für den 
Preis von 155750 M. in den Besitz der Breslauer Discontobank über- 
gegangen. Die Auflassung erfolgt am nächsten Sonnabend. 

(„Schweidn. Tagebl.“) 


„ In der Hutfabrikation macht sich, dem „L. T.“ zufolge, neuer- 
dings ein sehr erfreulicher Umstand geltend. Bekanntlich, werden die 
Producte dieser Branche vielfach auch nach dem Auslande expertirt, 
und dabei wird jetzt in den verschiedensten Handelsberichten über- 
einstimmend constatirt, dass im Auslande, wo früher nur französisches 
oder als solches bezeichnetes Fabrikat gekauft wurde, die deutsche 
Waare unter eigener Marke leicht Absatz findet, 


© Holzwolle, Zu den Fabrikaten, welche sich in verhältnissmässig 
kurzer Zeit eingebürgert haben, gehört der Artikel Holzwolle. Dieses 
feine, wollige, faserige Product kam in Folge seiner sauberen, staub- 
freien und elastischen Beschaffenheit und auch des wohlfeilen Preises 
wegen zuerst als Verpackungsmaterial, anstatt Stroh oder der bisher 
beliebten Papierschnitzel in Aufnahme. In Amerika ist die Verwen- 
dung von Holzwolle schon seit langer Zeit eingeführt und hat sich von 
dort nach Deutschland verpflanzt. Hier ist man bestrebt gewesen, dem 
neuen Artikel eine weitere Verbreitung zu verschaffen, und nach zahl- 
reichen Versuchen ist es gelungen, Holzwolle ausser zum Verpacken, 
nicht nur als Polstermaterial für Matratzen, Möbel, Kissen etc., sondern 
auch in geeigneter Form für chirurgische und hygienische Zwecke, 
für Binden, Bandagen etc., herzustellen. Auch zum Filtriren von 
Flüssigkeiten, sowie als Putzmaterial zum Reinigen der Maschinen be- 
dient man sich der Holzwolle und, wie es scheint, mit gutem Erfolg. 
Die in einigen Brauereien mit Holzwolle — sogenannter Klärwolle — 
angestellten Experimente beim Klären des Bieres haben überraschend 
günstige Resultate ergeben, Ein hervorragender Braumeister berichtet 
darüber, dass bei einem Vergleich zwischen Klärwolle und den bisher 
verwendeten Klärspähnen der Effect sich wie 4:1 verhält. Holzwolle 
wird in acht verschiedenen Stärken bis zu ½ Millimeter Breite — so 
fein wie ein Haar — gearbeitet, die feinste Sorte ist unter der Be- 
zeichnung Charpiewolle in den Handel gebracht. Diese Sorte ist nament- 


Jich zu Verbandzwecken und als Ersatz für Watte geeignet, da sie fast Klgr. oder 200 Pfd. Weizen schwer 16,18 M., mittel 15,88 M., Roggen] towig. Eberih, Kfm., Magdeburg. Kowala, Paftor, Dalkau. 
so fein wie Schafwolle ist. Die feinen Gattungen von Holzwolle schwer 12,80 Mark, mittel 12,56 M., leicht 12,50 Mark, Gerste schwer] Philippi, Rigtsbeſ., u. Gem., Kirſchbrüh, Kim., Berlin. Jamaſcheck, Techniker, 1 
werden auch vielfach — in den verschiedensten Nuancen gefärbt — 112,67 Mark, mittel 12,33 M., Hafer schwer 11,80 M., leicht 11,40 Mk., Kampern, | Främbs Fbrkbſ., Schweibnig. Schweidniß⸗ 

Courszetiel der Breslauer Börse vom II. März 1887. ain i Al A han 
y i Rz Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr.) Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
99 05 125 . h G = Ausländische Fonds. Inländische Eisenhahn-Stamm-Aotlen und gute mittlere gering.Wasr® 
Maiari in . 27 3 voriger Cours. heut. Cours. Stamm-Prloritäts-Aotlen, höchst, niedr. höchst. niedr. höchst. niedr | 
London 1 I. Strl. 3½ KS. 20,38 bz OestGold-Rentei4 | 87,10 B 87,40 B Börsen Zinsen 4 Procent, Anspahmen. A weis 160 ED 160. TA 
do. do. 3½ 3 M. 20,26 B do. SIb.-R. J. J. 4 ½ 63,90 bz 6400 | Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut, Ooure.] Weizen, gelber. 15 80 15 50 14 70 14 30 14 — 13 80 

Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,40 bz do. do. A.-O. 4½ 63,89 bzB 64,00 bz Br. Wsch.St.P.*)]| 1¼ — | 55,00 G 55,00 G Roggen — 2 .. 12 90 12 50 12 10 1180 11 60 11 40 
> A do. 4 En — er un 450 62,25 G 62,50 G ©, e 7 7 — | 61,50 G 61,50 & Gerste 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 — 

ers burg . — o. Mai-Novb. 4 — — € | Lüb,-Büch,E,- — — — Hafer ... 10 80 10 60 10 10 9 50 9 80 9 — 

Warsch. 100 8. R. 5 ES. 180,25 B do. do. 5 — — = | Mainz-Ludwgsh| 3144| — | 91,75 G D175 O a Br — 1 — — 11 
Wien 100 Fl.. 4 KS. 158,75 0 do. Loose 18005 11.00 B 1106 $ ea Ba re; Beer r 

do, do. . 4 2 M. 157,75 G e N bzB La *) Börsenzinser 5 Procent. TA FA 7 
Inländische Fonds. en er 115: B 69,00 bz Ausländische Eisenbahn-Aotien und Priorität 

Krak.-Öberschl./4 | 99,0 @ 99,00 G en. Raps 1 18 80 18 30 

voriger Cours. heut, Cours. id 9 37 Carl-Ludw.-B. 5 — | — — inter- Rü 18 = 

D. Made ul t [10570 ba 1108708 de Kees | 8060 B | 8700 bes  |Lombarden 0 -=|= 3 2 50 19 8 

eee 5 DE do. do. Ser.V.5 | — g| — 5 — Potts 72 — 17 50 
de. do. 3½ 98,90 bz 98,90 bz Russ. 1877 Anl.5 97,50 6 £| 9750 6 Bank · Autlen Schlaglein 22 85 20 50 18 5⁰ 
do. Staats- Anl. 4 | — = do. 1880 do. 4 | 79,60 B S 7985890 bz Brel. Discontob. 5 | — | 87,25 6 | 88,00 G Hanfsaat . . n 
5 77 100,10 B 100,20 B do. 1118 do., 6 106,00 G Kl. 108,25 G 5. y Ken Eh a" 96,00 6 96,25 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
‚LT.-Anl, = = o. Anl. v. 5 25 bz k chs ö — — — 1 | 
Bresl. Stdt.- 2 8 8 y i = — 
a en de, e len , de dene o ee he ae ee e aa A 
40 fl. . 9740 B 8480 8% kalter . 5 95,50 B 90510 B Oesterr. Credit.Br.| — | — — mittel 31—34, fein 35—38, hochiein 39—43, Kleesaat weisse 
N Me EE 10 bz 96,20 bz Rumän, Oblig., 6 102,60 B 103,00 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. ruhig, ordinair 25—20, mitt, 31—38, fein 39—50, hochf. 51—64- 
do. Lit. O.. 3½ 96,10 bzG | 96,20 bz@ do. amort. Rentes | 91,10 bz 910320 bad Roggen (per 1000 Kilogr,) matt, gekündigt — Centner, 
do. Rusticale .\31/,| 96,10 bad 96,20 bz do. do. do. kl. 5 — I E Industrle-Paplere. abgelaufene Kündigungsscheine —, März 124,00 Br., April 
R 1 N hs Türk. 1865 Anl./1 eon 13,40 B | conv. 13,35 à . 9 0 E 2 13750 Be. 88 190,00 eee 
. Be ’ 3 0.400 Fr-L — 25 ; o. Act.-Brauer. — 1 — — uli-Au t., September- October 1 Br 
n ... 
. 0 5 2 Serb. Goldrente5 | 76.90 B 76.90 G do. Spr.-A.-G. 10 — | — — . u. Br., April-Mai 100,00 Gd. u. Br. N 
do. do. 4½ 101,50 G 101,50 8 - 5 do. Börsen-Act. 5½ — | — — Rüböl (per 100 Kilogr.) gesch — Cir 
. ) geschäftslos, gek. 1000 
do, Lit, 0, mE 10020 H 575 inländische Elsenbahn - Prlorltäte-Obligatlonen. do, Wagenb 6.5 4 2.6 & 91,50 8 re nt 5000 Kilogramm —, her März 45,50 Bra 
. wen 2 7 ’ r onnersmre — 25 9,25 pril.. r, 

Posener Pfdbr. 41 101,15 bz 101,20 G ee | — 2 Erdmnsd, A.-G. 3½ — ar . Spiritus (per 100 Liter A 1000%) wenig verändert, gk 

le, ae N ET E RT S a S 

n Eile N f 4 0 ppeln. Cement 4% 6 — u. ad., März. Apri CO bez. u, Gd, April Mai 36,70 
Rentenbr., Schl. 4 103,00 B 103,00 bag Br. Schw.-Fr. H. 4½ (101,25 G 101,50 bzB Grosch. Cement. 7 7 — F. Mai-Juni 37,10 Gd., Juni-Juli 37,90 Gd. Juli-Angust 38,40 
g Landese. H 101,00 & 101,00 bad se 18765 181 5 19 pi r AA 5 30 | — | p.St. 1600 G pae 1625 bz 25 Angust-Septbr. 39,00 Br, Sepibr.-Octbr, 39,09 da. s 

o0. er — = 3 5 1 do. Lebenvers. ) % | — | pSt. — t. — in er 50 Kilogr. g. 

Bohl. Fr. lr 1020 B 10210 bz co. Til E. 4% 050 B. 85 0 „ do. Anoden 7% 5 | 94,50 B 00 B x 1 Die Börsen-Gommlsslun, | 
do. do. 4½ — = do. Lit. F. 14 101.25 6 10140350 bz [4% Leinenind. . |7 — 1123,00 & 123,00 G Kündigungspreiss für den 12, März:; l 
inländische u, ausländische Hypotheken-Pfandbrlefe. | 40. Lit. G. . 4 [101,25 @ 10140480 bz 40. Zinkndet 6 — | 3 ar RE i 

Schl.Bod.-Cred. 3½ | 95,00 B 95,66 B do. Lit. H. 101,25 6 10140850 bz 40. Cas. A.-. — — TA - agepreis für den 11. März: 

rz. à 100% 1101,30 B 101,80 B do. 1873. 101,25 6 101,40à50 bz an E p 5 
do. do. 13. A110 ½ 110,25 B 110,40 B do. 1874 101,25 6 10140850: N: eee eee S DE Magdeburg, II. Mirz. Zuokorbörse. 1 1. 
do. do.ra.81005 103,006 [103,00 G do, 1879 90B 10600 B E ee 0 190 206010 
Cor 01,00 G 101,00 G do. 1880. 01,25 G 101,50 bz Ver. Celmben 8 f — | — = Kornzucker Basis 96 pCt. ...... 20,00--19,70 | 20,00—19,70 | 
do.Communal.4 101, , 0. 1880) 3 ’ Rendement 88 p.. 19,10—18,80 19,10 18,80 
Russ. Bod.-Cred. 5 | 89,25 B 89,15 bz do. 1883 — — *) franco Börsenzinsen. » 4 
«Cred, 525 ; „eie s Nachproducte Basis 75 pt. 16,60—15,00 | 16,60 —15,00 

Bresl.Btrssb.Obl 4 100,70 B 191,10 bzB do. N.-S. Zwgb.3¼ | — — D) 

f A y 5 2101.25 — Brod-Raffinade fl.. 25,00 2550 & 

Donrsmkh.-Obl./5 — — R.-Oder-Ufer ..!4 101, 25 G 101,50 bz % a 2 
Henckel sche do. do. II! 102,50 etw. bz e. 25,25 —25,00 | 25,25 25,00 

Part.-Obligat.. -|41/ | 98,50 B 98,25 B Fuge N Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinstuss 5 Pot. dem. Melt T nn | 2a MR 

Tramstad w. Ob. 5 102,0 B 102,00 G Fremdo Valuten. Tendenz am 11. März: Rohsucker schwach behaupte 

Laurahütte-Obl. 4½ 100,50 B 100,50 B Dest. W. 100 Fl.. 159/00 bzB 159, 20330 bz Raffinirte fest. 

0.8.Eis.Bd.0bl.|5 | 97.70 bz | 97,70 B Russ. Bankn. 100 SR.|179,00 ba 180,25 bz n 


e ee ea EE L AT TOEN Ra aara arava edane e DA A EA y ⁊ ę y EN A e 
Verantwortlich; f. d, politischen u. allgemeinen Theil; J, Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Heltzer; sämm:lich in Breslau, Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. y 
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FE TE FETTE TFT ZU 


als Emballage von Confitaren, Parfümerien, Luxusgegenständen u. dgl. 
benutzt. (B. T.) 


Versicherungs- Nachrichten. 
Berlin, II. März. [Versicherungs- Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses, 


to 
TRAF 
Namen der Gesellschaft, 8. pan d Cours. 
E 
AJA 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.| 420| — 1000 Thl. 200% 8650 G. 
Aachener Rückvers.-Ges 108 — 400 „ 2150 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 150 — 500 „ 2295 B. 
Berl. Feuer-Versich.- Anstalt. 177 — 1000 „ 3140 B 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 324 0 | 63 1000 „ 580 B 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . ] 174| — | 1000 „ 3500 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln! 360| 360| 1000 „ 7800 B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....] 97| — 1000 „ 2010 G 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84| — 1000 „ 1400 G. 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 20 — 3000 M. | — — 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 200 — 1000 Thl. 2695 B. 
Deutscher Phönix. ............- 112) — 1000 — — 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges.. 200 — 2400 M 2200 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 300 — 1000 Thl 2900 B 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.| 225 — 1000 „ — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 240 — | 1000 „ 5240 B 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200| — | 1000 „ — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 — 500 „ 980 B 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 — | 1000 „ 1300 B 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.| 0 | 18 500 „ 280 B. 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 36 — 500 „ — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720| — | 1000 „ —.— 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....] 25 — 100 „ 490 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 205 180 1000 „ 2910 G. * 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 | — 500 „ 310 G 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges...| 20 500 „ = 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36| 36 100 „ 675 G 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges....| 100) — 500 „ 1160 B. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 901 — 1000 „ 2000 B 
Oldenburger Versich.-Ges........ 30 36 500 „ 720 bz 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . 37,5 37,5 500 „ —.— 
Preussische National-Vers.-Ges..| 78 72 400 1140 G 
J Providentia. . . 42 42 | 1000 FI — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd.. . 66 — | 1000Thl 935 B 
Rheinisch - Westf. Rückvers.-Ges.] 24 — 400 „ 325 B 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. . 75| — 500 „ 775 B 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges . .. . 90| 95 500 „ 1570 G. 
Thuringia an 170 — 1000 3530 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.| 135 — | 1500 M 1450 B. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 15| 30 500Thl 310 B 
Victoria zu Berlin 147 — | 1000 „ 3000 B 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 — 1000 „ 1100 B 
Marktberichte. 


Wolle. Für das Geschäft mit kaukasischer Wolle sollen nach 
dem „Deutschen Handelsarchiv“ (Märzheft) die Verhältnisse sehr gün- 
stig liegen, nur müsste der Exporteur ein Lagerhaus in Tiflis besitzen, 
in welchem die Wolle der Condition nach sortirt und verpackt werden 
kann. Leichte Wolle sei zu demselben Preise wie schwere zu kaufen, 
und die Arbeit des Sortirens könne sich gut bezahlt machen. So sei 
im Jahre 1884 eine Partie Wolle aus dem Kaukasus nach Newyork 
gesandt worden, wo für das Pfund 11 bis 19 Cents erzielt worden 
seien, während der Einkaufspreis am Productionsorte im Kaukasus 
ohne Unterschied nur 4% Cents betragen habe, — Budapest, 7. März. 
(P. LI.) Die Umsätze in den letzten drei Wochen waren wegen Man- 
gels an Waare nur sehr unbedeutend und sind auf Gerber- uud Sommer- 
wollen beschränkt, die zu enorm hohen Preisen gekauft werden, Im 
Contractgeschäft war der ‚Verkehr lebhaft; es wurden feine und hoch- 
feine Stämme zu vorjährigen Preisen oder etwas darüber, mittlere 
und geringe Rückenwäsche dagegen um 12 bis 15 Fl., mitunter auch 
darüber, und Schweisswollen um 5 bis 8 Fl. höher als voriges Jahr 
geschlossen. 

Sagan, 10. März. [Vom Getreide- und Productenmarkte, 
Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden bezahlt pro 1 


Kartoffeln 3,60 bis 3,40 Mark, Heu 8—6 Mark, das Schock (à 600 Klgr.) 
Roggen - Langstroh 24,00 Mark, das Klgr. Butter 1,90—1,70 Mark, das 
Schock Eier 3,20 bis 2,80 M. 

Ratibor, 10. März. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt hatte eine gute Zufuhr, bei schleppendem Ver- 
kehr konnten sich die vor wöchentlichen Getreidepreise zum grossen 
Theile nicht behaupten. Es ist zu notiren: Weizen 15,00 bis 15,60 
Mark, Roggen 12,80 bis 13,10 Mark, Gerste 10,00—12,00 Mark, Hafer 
9,40—10,00 M. per 100 Klgr. Kleesaat, roth 33—39 M., weiss wenig 
angeboten, bis 45 M. per 50 Klgr. netto bezahlt, 


Wasserstands-Telegramme. 
Brieg, II. März, 8 Uhr Vorm. Oberpegel 5,46, Unterpegol 3,66 m. 
Breslau, 10. März. Oberpege) 5,59 m, Unterpegel + 2,04 m, 
— 11. März. Oberpegel 5,48 m, Unterpegel + 1,96 m. 
era a. O., 11. März, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,38 m. — 
Fällt. 
Glogau, 11. März, 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,29 m. 


Familiennachrichten. at. Berliner ran en eh 
Verlobt: Frl. Amelie 9 Voß, wi, Berlin. Frau Gonmergienz 


r. Prem.⸗Lt. Burkhardt von Hr. Kammerger.⸗Ref. Wilhelm 
— en: Bu en Biegen, — Herr Rgtbſ. 
8 5 det. onner, 

Adolf Nadoluy, Liegnig— mi- pa oamp . B. ermSgrin 


litſch. Frl. Ella v. Ramin, Hr. 
Et. 1 v. Wedell, Schwedt. 
rl. Elfriede Stechow, Herr 
tabsarzt Dr. Hermann De- 
muth, Berlin. Frl. Leopoldine 
Pawek, Hr. Regier.⸗Baumeiſter 
Wilhelm May, Wien Berlin. 
Verbunden: Hr. Prof. Dr. Ernft 
Maaſt, Frl. Bertha Vahlen, 
Greifswald Berlin. Hr. Prem. 
Lieut. Brand I, Frl. Martha 
Biſchoff, Neiſſe. Hr. Gutsbeſitzer 
ermann Mark, Frl. Dorothea 
Hölzel, Pentkowo— Breslau. 
Geſtorben: Hr. Juſtizrath Deetz, 
Belgard. Herr Rittmeiſter und 


Iſrael. Knaben, 


welche hier das Gymnaſium ıc. bes 

ſuchen folen, finden bei mir fre 

Peuſion, Nachhilfe dc. 

A. Levin, Cantor und Lehrer, 
Sagan. [4134] 


Apotheler⸗Lehrling 


geluht bei ee e von der 
potheke in der Schweidnitzerſtraße. 
Breslau. Jahannes Müller, 


Ungefommene Fremde: 

Emge Kfm., Hanau. Hôtel z. deutschen Hause, 

Steinbock, Oberamtmann, n.“ Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Gem., Thomaswaldau. Berthold, Kfm., n. Gem., 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Schumann, Babrikbefiper, 


l 


rath Auguſte Crotogino, Noftod- W 


Jannowitz Gogolin- 
Dr. Deutſch, Banquier, Neu. Blegner's Hôtel, Br. Hauptmann Seer, Torgan⸗ 
fladt O. -S. Koͤnigsſtraße 4. Brau v. Jarnzelska, n. Te 


Kalif 

Tilgner, Inſp., Zemnic. 
Schmidt, Kim., Eibenſtock. 
Wieprecht, Kfm., Plauen, 
Lucke, Kfm., Berlin. 
Mayer, Kfm., Aſchersleben. 
Wenzel, Fbrkt., B. Kamniz⸗ 
Gattmann, Kfm., Leipzig. 
Stahl, Rim., Berlin. 
Winterſtein, Kfm., Ung. Brod. 
Stöhrel, Kfm., Ernstthal. 
Schwarz, Muͤhlenbeſ. Zelasno⸗ 

Hötel de Rome, 

Albrechtsſtr. 17. 
Mamkel, 


Baron v. Prittwitz, Rittmſtr. 
u. Rigbſ., Caſimir. 
Meyer, Kim., Mannheim, 
Benter, Fbrkbſ., Leipzig. 
Wehrle, Kfm., Paris. 
Gold, Kfm., Troppau. 
Hofmann, Kfm., Nürnberg. 
Berger, Kfm., Dresden. 
Lorenz, Kfm., Bautzen. 
Seligmann, Kfm., Hamburg. 
Bab, Kfm., Berlin. 
Katzenſtein, Kfm., Köln. 
Kunz, Kfm., Offenbach. 
Hötel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
b. Alten, Rigtsbeſ., Nisgawe. 
A. Heckmann, Fabrikbeſitzer, 
Berlin. 
B. Heckmann, Fabrikbeſitzer, 
Berlin. 
Brand, Prem. Lieutenant, n. 
Gem., Neiſſe. 
Frietzſche, Kfm., Bremen. 


Schneider, Kfm., n. Gem., 
Schweidnitz. 
Luft, Kfm., Leobſchütz. 
Weiß, Kfm., Berlin. 
Arnade, Kfm., Reinerz. 
Fliegner, Kfm., Hamburg. 
Bloch, Kfm., Mühlhauſen. 
Koppel, Kfm., Berlin. 
Schiff, Kfm., Poſen. 
Lotz, Kfm., Kitzingen. 
Bauchwitz, Kfm., Berlin. 
Gromberg Kfm., Leipzig. 
Muhle, Kfm., Hamburg. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 


Hötel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. 
v. Zolltowski, Rigbi., Poſen. 
Muth, Rigbſ., Hermsdorf. 
Francke, Regier.⸗Baumeiſter, 

Berlin. 
Rexin, n. Gem., Dirſchau. 
Foth, Kfm., Berlin. 


Bahnſtations 
Aſſiſtent, Berlin. 
Scholz, Baumeifter, Beuthen. 
Baron v. Lauer, Rigtsbeſ., 
Romniß. 
Königsberger, Bau - Unter⸗ 1 
nehmer, Lubliniß⸗ 
Renner, Kfm., Hausdorf. 
Frank, Kfm., Grätz, Prove 


Frhr. von Tſchammer, Ma- Hohendahl, Kfm., Effen. Poſen. 
joratshert und Landesalt., Kraul, Kfm., Leipzig. Wieſel, Commiſſionär, Pod⸗ 
n. Fam., Quaritz. Schleſinger, Conful, Gleiwiß. woloczyska⸗ 

v. Cramon, Landesaͤlt. u. Dr. Heintz, Fabrik Director, Fr. Director Schlepibzka, 


Rtgtsbeſ., n. Gem., Roſch · Saaran. Habelſchwerdt⸗ 
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